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rfettrat Berlin . Genossenl
ireitung folgende Aufrufs -
chc'n dauernde Störuna
nt der Ukraine wird in denein . Seit nicht rm uns 6e-
t h e und Sicherheit
»e Post wird euch das be-

'
* Im freien Deutschland.1918 . Wrizynski .
Ts!rr>nf-- ?zers über den süd.

Staat .
die Blätter melden , hat der

a I r a t in Agram mit allen
Sauernführers Grafen Ltadie
ischen Nationalregierung an -
egcntfchaft über den
den, serbischen Thron .
. der nach Serajewo den
-s Mitgliedern - des National ,
ern Serbiens , und je 6 Ver .
der Woiwodschaft ) einberuft
es Staatsrats die Negierung
der Regent die Gouver »
e I g r a d für Serbien , Z e -
ibach für Slavonien , Saad
Haft , Serajewo für Bosnien
a l a t o für Dalinatien und
nd

^
Slavonien . Sobald die

erfolgt die Wahl jjur Kon -
sjerco tagen und die end-
cfasfung bestimmen soll.

{Tfrujrf.
3 . ) Börsen st immun gZ.
verkehr ließ von Beginn an
erkennen . In den Börsen ,
rn gewonnen , daß das Ver -
Einberufung einer National -
hütt ^riuigen durchsetzen und
r Lage herbeigeführt werden
nur in geringem Ma ^ e uno
i Werten geltend , so da ?', die
n ab ' ehen konnten . Wenn
icr .Papiere , wie sür starb -
driger einsetzten , so standen
f?erer ^ ahl bemerkenswerte
e Stcigernng erfuhren gleich
die im Verkaufe noch wei »
und gegen Samstag 12 Pro .
einen Teil der Steigerung

Tuch die Ü5rig ?n oberfchlesi .
'merkenswert böher . steste
!>"! nisch-westfälische Montan »

kräftig erholen . Von Eick»
Fetten u . Knilleaume mit

?ent ans . Schantnng - Aktien
nt . Auf dem Nnlagemarkti
idanleihen . während deutsche

^ erte eher etw ^S ? ur
chört an der Börse kielt sich
u EinheitSknrsen gebändelte
leinen Umsätzen vorwiegend

w. : Luise Waibel , alt LI
Josefa Ool ?/ 'auer , alt 83
L>ol ->hQuer , Wagnermeister ;

Witwe von Nnton
^ S * c Tipne , alt 48 Iabre ,
neider : Biich . Taalöh .
— 24 . Nov. : Ge -̂ rg Orb .
I ^hre : Amalie Kaan , alt

alt 14 Iabre . Vgtcr
" E ! >a Botbe , a ^t 23 Jahre ,
mberg alt Jahre , W >twe
a , Oberbaurat : Fried -
ann , alt 4^ Ia '̂ re . — 25.
!1 Jahre , ledig . o fme Beruf ?
edig . ohne Berus ; Jsabella .
>ne Beruf .

Atlldi N1 ?> tülli !

er den Mein ünr 'ickkehrenden
A haben überall im badische«
n, in der Ebene und in den
; überaus her li -be An 'nahme

Toren und Türen , Bahnen-
n haben den na b jahrelangen

die deiits ^ e Heimat wieder
irncirbt und sie ffr rnancle
it. Es ilt mir ein Bedlr 'niS
Bürgermeistern und Ortsvor-

deZ von d:n Trupven dur k?-
diese ber er reuende Ausnahme
n Ausdruck zu bringen.
!?r f. * ee - Abieilurg A :
Ken. drr Ins .

r -Vkmu ti risriihe ^

s am Mittwoch , den
tags , hier einziehenden
meutZ werden sämtliche
t freundlichst eingeladen,
inslokal Karlfriedrichstr . 12.
alb Uhr .
zulegen.

Nerwalkunqsrat .

Karlsruher

Volksschule
Tie Klinik für sopsunreiiie

Kinder ist täglich von S —iS
rniö 2 — 4 ttljr ßcdtfitct .

Voksschulrektorat .

lavier .
billig z»i verkaufen. Adresse
nl ersi' hreu unterNr . bei
der (LkjchäüS ^tlle dS Bl. *48°

zkarlsrtts ?e , Mittwoch , den 87 . NovemSer 1918

Srz-S«,r ' iZ - i.rtelsährNch -
^ a^ rlilrutie durch trägerMr . 4 .ÜS ,

^ A «sMtssl . lle monatl. Mk. I MO )
Üi «?iirt8 ( Deutschland » durch dl«

V h » »e ^ llgeld;
Wland durch »hex « re « z .

DerAin,e!o?rkau ^ r^S KÖ«
® Ab gabe betragt 1015t-

Ferusprecher Nr . 53»

«» tationSdrnck «nd 7>erlag der ? « deni« A .- G . für Verlag tmd Druckerei
R«rlSr» l,e. Adlerstraf; « 42 , Älbert Hofman » , Direktor

56 . IahrgtMst

Slnzeigenprett :
Die achtfp. Kolonelzeile SS Vf. : fRttttt*
men Bit. 1 .20, je mit Sv' »T»»er>li»gS»
Zuschlag. Bei Wiederh »lunj?
«ach Tarif . — « tislrage oerinu^eln
olleAnn.-Erpediiionen. — Eching der
Zinzetgen-Annahine vorni. 'iji litjt

bzrv . nachm . V»3 Uhc
^Postscheck : K « rl » rnt »e 4H44

Erscheint an allen « Zerktagen in zwei An »Kaben
Beilage « : ? e einmal wöchentlich die UnterhaltungSblätter „ Sterne »nd SfttmtMt*,

» Vlätter kür den ^ mnilientisch " und „ N ' tter Mr HaidK- nnd Landwirtschskt ^
Verantwortlich für deutsche «nd b«dische Politik, sowie für Femlleton: Tl,. « e ver ,
für de« übrige« redaktionellen Teit - Fran ^ Wahl für Anzeige » und Rekl »>ne« :

* . Hofmann , sämtlich in Karlsriche.

weitere ^ eöanken

^ur Trennung vsnStaatunöKirche .

Der Schwerpunkt des Problems liegt auf dem
Schulgebiet .

^
« cmgen wi^ mit den Hochschulen an . Die

Hel ^ lberger wie fr. ? Freiburger Universität , beide
haben « ine theologische Fakultät , Hmdelbera die
«vangelische zur Heranbildung cvonMlischer G.H -
lichcr : Frei dura hat eine katholische lheologisa)?
Fakultät zum entsprechenden Zweck : bei ihr holt der
katholische Mcrus seine wissenschcrstliche Vorbildung .
Kommt die Trennung , dann erhebt sich die Frage :
fcl,i6en diese Fakuliälen bestehen oder werden sie
« usgchoben? Tronitungssanatiker werden mit ihrer
Antwort sofort pamt sein und für Abschaffung
jiefer altehrwürdiAen wissenschaftlichen Institute
ins Zeug gehen. Daß die Trennung von Staat
« nd Kirch« solche Sßeg« wicht zu beschreiten braucht,
zeigt das Beispiel von Genf . Dort ist bekanntlich
fcie Trennung durchgeführt . Di« theologische Fa -
futtät an der Hochschule blieb aber bestehen / Die
Gründe für eine solche Behandluna der Frage sind
«nsckwer einzusehen. Es sind historische , wissen .
sch«ftliche und politische. Die ersteren sagen, bofe
man gut tut , historisch Gewordenes und Erprobtes
schonlich zu behandeln . Dieser Grundsatz hat heut«
ungleich mehr Gewicht wie früher . Ter Krieg und
seine Folgen haben bisher- gerade genug zusanrm^n.
fleschlagen , so daß man allen Grund hat . daS Be -
stchende zu erhalten und zu beschützen. Nun be -
sehen die theologischen Fakultäten fc: t Beginn der
Kocirchnlen . Sie seben auf eine 400—500iäf)rig«
Tätigkeit zurück . Torum muß die neue Zeit mit
shren Problemen Halt machen und sich befinnm , ob
sie diese ehrwürdiaen Institute verbannen will , ob
sich nickt sMvere Gründe ergeben, sie zu retten .

Die Theologie befaßt sich als W : sscns5vft nrit den
| 5cfvft"n Menfchheitsfvagen. Darinn hat ihr die
?>Mchule von jeher den ersten Platz eingeräumt .
Gerade die besten unserer S ^ ^ ?nten haben es dank-
bar begr>!ßt , neben dem Fachstudium noch Gelegen -
heit zu finden , über die tiefen und letzten Fragen
fKS M nschenherzenz etwas Sol ' des zu erfahren .
Wern es eine Zeit gegeben hat . die eine nreta-
physische Gedankcnnx' lt , die eine . wissenschastlick>e
NuSmünzung der Ossenbarung ^ vahrheiten notwen-
big hatte , so ist es gerade die Gegenwart . Darum
Ware es eine Torheit , gerade jetzt die theologisck)en
Da^ultäten zu schließen .

Zum gleichen Resirltat komm°t man , wenn man
die Socfe von der politischen Seite anseht .
Gerade heute wird der Ruf >rach der Einheitsschule
lauter als j? zuvor erhoben. Die Eristenz der theo-
sogischen Fakultäten schafft ein solches SÄck Ein -
heit. Ter wichtig« Stand der Geistlichen besucht in
be? Zeit seiner w-issemckxistlichen Vorb ' ldung die
gleiche Schirls wie d 'e anderen akademischen Vei'ufs -
arten. Werden die theologischen Fakultäten einem
Parw ' Magwort g-eopfert , dann wird diese Einheit
zerrissen und damii dem betreffenden Stande , ab ? r
noch mehr dem Volk« und seinen Interessen Schaden
zugefügt.

Schließlich fragen wir noch : Was würde durch ein
solches Experiment gewonnen? Der einzige G ?-
winn läge in den paar Groschm , die erspart werden
könnten. Wir sagen „paar Groschen "

, denn be -
kanntlich sind d ' e tt»"osomicken Fakultäten die bil¬
ligste unter ihren Hochschulschwestern . Noch einen Ge-
w nn böte dio Entfernung der theologischen Lehr-
st ' iKe . Es wäre ein Schlagwort zum Ziel ? gelangt .
Weiterer Gewinn wäre aber nicht zu erzielenI An-
ffesichts dieser Sachlage mnß man erwarten , daß,
wenn je an eine Trennting von Staat nnd Kirche
herangetreten würde , sie vor den altehrwürdigen
^ nstitu^en der Theologie Halt machte und sie be-
stehen ließe.

2.
. Tie Trennung von Schule und Kirch? schafft na«
turl ' ch den N>'Iigionsnnternch <t in allen Schulen ab,
mindestens wird diesem Unterr ' cht der offizielle
Charakter und d '

e die 'em entsprechende Stellung
S ' nom'rnen . Die L?h"«rschaft ist nicht mehr gehal -
ten , in der Er 'eiluni des NeligionSnn ^errich'es mit -
zuhelfen. Ob das S ^ irlbaus überhaupt noch _

für
d"n N?lig ' onsi 'nt <"rr ! ck>t in Frage kommt, hängt
?anz von dem Geist ab . in dem getrennt tnürde. In
Frankreich ist der Geistliche mit seinem NeliaionS -
N" terricht aus dem Ŝchiillokal verbannt . _

Fällt die
"'"ilignng der PfchroYfaft am Rel ' monsnnter -

fcht , dann braucht die Behörde mehr ans das
Bekenntnis der Gemeinde Rücksicht nchnren,
^ "" n die An^ ellnng erfolgt .

k? ine solche Nmwälzung in unseren Schulen
bät^e nnFcb^ ire Folgen ! Darüber wollen wir uns
lm klaren sein ! Wir koeg

' nnen mit den s i n a n -
Miellen . Es ist mlsg» '

chlosse>n, daß die Geisili ^
k^it allein in der Prtfnc wäre , den gesamten^

Neli -
« mnsunterr ' ch-t selbst zu ereilen . Das ist rein un-
wöalich . wenn man von den kleinen Lan^ orten ab-
siebt. Hilfskräfte m "' ss?n ausgebildet und beran -
?e- o -̂ en und — bezahlt werden ! Es sraat sich hier
sofort , wi? wollen d '

e Mi 't-el hiezu beŝ fft werden ?
nachdem <?'trennt würd ? , gesellte sib noch

^
d ' e

^ okalfrag? mit ihrem finanziellen Effekt hin ^ u .
galten wir neben diese finanzielle Ausgaben die
Tatsache , daß ein Besteuerun ^s'-ecbt wie bisher necht
uiehr besteht , daß im wesentlichen d '

e Mildtätigkeit
^ ie Mittel mtsb " !iwgen mnß . und man kann sich ein
Vild davon machen , was die Folge lein würde

llnaleich aen>ichtiger würden die ideellen Fol -
gfn sein . Di « Tegradierung .

des Unterrichts ' über
die höchsten Lebensfragen hinter den? obligaten
turnen und Sinaen ist .und . bleibt .eine Verkehrung .

der Ordnung , die sich rächen wird . Daß beim
Wegfall des _ obligatorischen Charakters Schüler
leicht fern bleiben und zwar gerade solche , die in
der Familie so gut wie gar keine religiöse Orien -
tierung empfangen , liegt auf der Hand . Was die
Folge ist , kcriin rmschwer eingesehen werden . Man
möchte fragen , ob dabei nur die Kirche und nicht
auch der Staat interessiert ist. Heute will uns die
Frage noch begründeter erscheinen als in den Ze »>
ten vor dem Krieg I

Die Lage der Konfessionen scheint hier
mcht in alllveg gleich zu sein. Die Sorgen
drücken im evangelischen Teil unseres Volkes
die berufenen Stellen ungleich schtverer wie
die des katholischen Volkstrilcs . Besonders steht
hier die Frag « im Vordergrund , ob der Religions -
Unterricht im bisherigen Umfang aufrecket erh ' lten
werden kann. Müßte diese Frage verneint werden,
so läge darin eine schvere Beeinträchtigung der
idealen Güter unseres Volkes, nicht bloß der Kirche ,
lieber dwse Dinge muß sich das Volk am 5 . Januar
klar '

sein . Nicht ein Schlagwort , die klare Erkennt¬
nis der Wirklichkeit muß den Stimmzettel in die
Haird drücken .

3.
Wer die Trennung der Schule und der Kirche

anstrebt , darüber kann gar kein Zweifel bestehen , rollt
die Frage der Unterrichtsfreiheit auf .
Die Kirche aus d? r Schute verbannen und den .
Eltern verbieten ., ihre ihnen genehmen Unterrichts -

'

stätten zu schaffen , wird einpfunden als brutaler
Terrorismus , als geistige Vergewaltigung , als har -
ter Gewissensdnick. Wer diese Wege beschreitet,
führt unser Volk in den schwersten Kulturkampf .
Was das beißt , das sollte unser Geschl -'Ä noch nicht
vergessen haben I Wir nfachen auf diese Dinge jetzt
schon aufmerksam , damit man sichan bestimmter
Stelle die Sache wohl überlegt und sich nichi von
der Begeisterung des Nevolubionsrausches leiten
läßt .

Nordamerika , das vielgenannte Land der
Trennung von Staat und Kirche , hat neben der
offiziellen Staatsscherle die freie Stätte des Unter -
richs . Volle Unterrichts f reihest ist
das Gorrclat zur Trennung von Schule
und Kirche . Die freie Universität,bis herab zur
freien Klein-Kinderschul? ist hier zu finden .

SDerlci Aussichten sind vielen Trenniingssreunden
unsymvathisch Die S <fm !r soll nach ihrem letzten
Gedanken zu einem portischen Instrument ihres
Swatsirnllens herab^odrückt werden . Dazu lassen
sich die gläubigen Familien sowenig zwingen wi?
die , welche noch Sinn und Verständnis für Freiheit
haben. Taß wir hier richtig f.chen , schließen wir
aus dem , was nach dieser Seite auf dem letzten
Landtag verhandelt worden ist .

Diese Fragen gebären zvnk wichtigsten und fos-
^ schwersten von allen Problemen , die von der Re¬
volution auf d' Ti Tisch der Gegenwart geworfen
werden . Wir heexn das Vertrauen zu dem gläribi-
gen katholischen Volke , daß die Traawcite dieser
Pläne es einsieht , sich namentlich auch klar macht,
welche Opfer Trennungsversuche ihm auferlegen
würden . Wie der evangel

'
sclie Teil denkt , darüber

sind wir nicht so ^
unterrichtet , daß wir mit der

gleichen Sicherheit reden könnten : aber Anzeichen
liegen vor , daß man dort anfängt , die ganze Trag ,
weite der Frage zu begreifen.

Wenn die Freunde des Schlagwortes sich die
Sache ruhig überlegen , so werden si * bald kühler
und nüchterner über die in Frage stehenden Dinge
zu denken anfangen . Jedenfalls aber bat d<is Volk ,
haben namentlich d '

e Eltern und d
' e es werden

wollen , allen Anlaß , die Tinc *? sich wohl zu über-
legen imd sich die Kandidaten für die Wahl am
5 . Januar wohl auf .̂ ' rz und Nier -m z " prüfen .
Das JamZMrn hinterher hat gar keinen Wert !

- ) * ( -

Die Verhandlungen
ter Re'chskenftrcn?.

Berlin , 25. November.
Ueber die heutige Vormittagssitzung der Kon -

f e r e n z der Vertreter der deutschen Einzel -
st a a t e n entnehmen wir in Ergänzung des Berich-
teS in der letzten Nummer dieses Blattes — dem
W .T .B .-Bericht noch Folgendes :

Nach den Ausführung .m der Staatssekretäre
S o I f und Erzberger erklärte der bayerische
Vertreter Ministerpräsident Kurt Eisner : Die
Referate Solfs und Erzberaers ließen wirklich nichts
davon merken , daß inMisclien die Revolution ihre
Arbeit getan habe. Sicherlich wolle Deutschland den
Frieden , aber ihn erreichen würde es nur durch
völlig ilnkompromittierte Männer . Man
fasse sich an den Kopf, wenn man die Namen der
Waffenstillstandsunterhändler lese . An ihrer Spitz «
ständen Leute , wie Erzberger . welche die Weltveraii -
tung der öffentlichen Meinung organisierten . ( ? )
Soli halte Verhandlungen mit Wilson für ange-
bracht, ohne zu bedenken , daß er dadurch die anderen
der Gegner für minderwertig erkläre . Beides müsse
ja den Frieden zum Scheitern bringen . Er könne
die Tätigkeit dieser beiden Männer nich* anders als
Konterrevolution nennen . Er kenne die Entente
nicht ans den Zeitungen , sondern aus periön ' ich-en
Berichten. Ihre Forderungen seien : 1 . Mit Man -
nern zu verhandeln , die nicht zum alten Sy -
st ein gehörten . Elemenceau habe erst neulich er¬
klärt , die ursprünglichen Waffenstillstandsbedinguit -
gen gälten nicht dem deutschen .Volke , sondern Kaiser
Wilhelm ll . Er sei gegangen , ihm müßten aber
auch all die kompromittierten Männer nach Holland

iptow . w^nn Jte nicht wegen Landes , und Hochve »

rats angeklagt werden sollten. Solf , Erzberger und
ihresgleichen seien für alle Zeiten erledigt . ( I) Tie
2. Forderung der Entente sei, Männer an der Spitze
der deutschen Regierung zu sehen , die das Ver »
trauen der Masse genössen . Deutschland
brauche eine Reichsregierung , die ohne Hemmung
eine demokratische und soziale Politik
treibe . Außerdem schlage er die Einführung cineS
provisorischen Präsidiums , anstelle des
Bundesrates , vor , der alle Verhandlungen mit
der Entente führe . Nur auf Grund dieser feiner
Börslage könn « der Separatismus unterbunden
werden , den er in Bayern bekämpfe, der aber stärker
sei denn je.

Hei n e (Anhalt ) setzte sich für Erzberger ein ,
fcer immer ein Mitkämpfer gegen den Militarismus
gewesen sei. Die Entente sei gegen das deutsche
Volk und nicht gegen einen einzelnen Unterhändler .

Ebert bat um die Erlaubnis , den Gesandten
De >itsct>-Oesterreics )s , Ludo Hartmann , vorstellen zu
dürfen , der als Gast der Versammlung beiwohnen
werde.

G e i t n e r (Gotha ) fand die Verteidigung Heines
erklärlich, da Erchergei 's Sünden auch Heines Min -
den seien . Er sehe das Programm in der Frage :
Ist uns der Frieden lieber als der Sozialismus ?
Man müsie für die Sozialisierung sein ,
selbst dann , wenn man sich dadurcheine feind -
Ii che Besetzung zuziehe . ( !) Ihm stehe daS
Volk über denk sogenannten Vaterland und dem
Volke könne nur der Sozialismus helfen.

Lepinski ('Sachsen) erklärte : Solf will im
Interesse des Friedens alle Sozialisierung hintan
stellen , wogegen schärfste Venvahrung einzulegen
sei , ebenso wie gegen die Einschränkung der Arbei -
ter- und Soldatenräte durch die Zentralstelle . Die
Nationalversammlung kann zurückgestellt werden,
bis die Vorbedingungen für sie geschaffen find. An
die Einberufung des R e i ch s t a g S ist nicht zu
denken , denn er ist mit dem alten Regime gefallen.
Die fächsifefte Regierung will zur einheitlichen deut-
scl?en Republik kommen, und tvar unter Anschluß von
Deutsch-Oesterreich. Alles andere ist als Provisorium
zu betrachten . Eine Aufschiebung des So -
zialismus zu Gunsten des Friedens
darf keinesfalls stattfinden .

Beigeordneter im Auswärtigen Airrt Kantsky
unterstützte Eisners Forderung _ nach einer Regie¬
rung , die von dem Mehrheitswillen getragen sei
und keine kompromittierten Männer enthalte . Tie
Frtet >enSbedingungen würden nicht so hart sein w '

. e
die WaffeMtillstandSbedingungen . Der Pazifismus
fei allerdings die Aufgab« der Männer der Regie -
urng , dürfe aber nicht von den einstigen Kriegs -
Hetzern getrieben werden . Er bedaure , daß die noch
nicht festgenommen seien, die durch die eben ver-
öffentlichen bayerischen Berichte so schwer kom¬
promittiert seien . D -ieH würde dem Frieden wahr¬
haft dienen .

Ulrich (Hosten ) erklärte ? Das eckte Regime sei
durch die Soldaten gestürzt worden , denen sich dann
die Arbeiterräte angeschlossen hätten . Der Kapitalis -
muH müsse liguidiert werden , aber erst handle es sich
um den Frieden . Unkompromittierte Leute seien zu
seiner Herbeiführirng gut , aber diete seien selbst u n -
ter den Unabhängigen schwer zu sin -
den . Das Reich in ü s s e b l e i b e n , aber eine
Berliner Diktatur gefährde es auf das
sck«verste. Wir wollen nttW von Berlin los . sondern
mit Berlin gemeinsam arbeiten . Bis zur National -
Versammlung seien die Arbeiter - und Soldatenräte
deren Ersatz . Daß die Regierung die alten Männer
zum Teil im Amte behalt« , sei doch selbstverständlich,
ebenso wie die Beibehaltuna ein^ lner Bundesrats »
mii-älieder als Informatoren der Ein ^elstaaten .
S ü d d e ii t s ch l a n d sei für die größte B e -
s ch l e u n i g

'n n a der Nationalversamm -
l i ! n g . In Baden seien die WaMen zur Lan ^es-
versammlnng ans den 5 . ??anuar festgelegt. Würt¬
temberg beeile sich ebenfalls . In Hessen werde der
Termm Mitte ?*an "a ? sein . Gegen d"s von Eisner
vorgeschlagen« Präsidium habe er nichts einzuwen¬
den .

Bernstein wandte sich etegen die Auffassung,
als wenn man erst den Sozialismus durchführen und
dann zum Frieden kommen müsse , llnser weiter -
zweigtes volkswirtsch^ ftlickies Leben sei

^ unmög¬
lich in ganz kurzer Zeit zu sozialisier e n. Tie
wichtigste Fr ^ ae sei die . soschnellwiemöalich
zum Frieden zu kommen . Ere

_
betrachte es

als ein Unglück , daß man Persönlichkeiten mit der
Führung der Waffenstillstandsr »erf)andlungen beaus-
tragt habe, die stark belastet seien und sich von den
Methoden des alten Systems zu sehr befangen gs-
zeigt hätten .

5>11) tu a n n (Württemberg ) erklärte : In der
Forderima nach unkomvromittierten Männern sind
wir uns alle einig , ebenso erscheint Solfs Feststellung
richtig , daß für den Abschluß des Friedens eine un-
angefochtene Zentralgewalt nötig ist . Den Frieden
brauchen wir nach überwiegender Ansicht sobald we
möglich . Die Arbeiter - und Soldatenräte haben die
Revolution geschaffen und bestellen daher zu Recht .
Aber mit dem Sieg der Revolution muß auch ihre
Umwandlung kommen . Sie sind ein P r o v i -
s o r i u m bis zut schleunigst einzuberufenden Ratio -
nalversarnrnlung . Gelingt der Berliner Ver -
s u ch. diese zu . verzögern , dann siegt der S e p n r n •-
t i s in u s . Württemberg steht durclxius auf dem
Boden der Reichs?inl>eit . aber wir brauck ên Ordnung
und gesickerte Lebensmittelverh <iltniss« . Ueber uns
geht die Soldatenwelle am intensivsten hinweg . Wir
haben viel« Tautende von elsässischen Flüchtlingen
zn versorgen . Wir haben keinen Zweifel daran ge-
lassen , daß wir auf dem Boden der Demokratie und
des Sozialismus stehen , und nur geringen Wider -
stand Munden . > ^

Von änderen führte noch Landsberg auS ;
Eisner wolle unkompromittierte Männer als Flie¬
densunterhändler , erkläre aber selbst , fcrfc es fraglich
sei . ob diese weitere Milderungen « saxiea könnten.
Tie bisherigen Milderungen und die L»^ensmitte ^>
zusage seien den alten Männern p«?ät»n worden
und entgegen Eisner und Bernstein halte er diese
Bedingungen für unerträglich . Die xvette Forde »
rung Eisners , daß die Stetftmmg von dem Metzr«
heitswillen getragen werden müsse , unterstütze et
völlig , das hieße aber nichts anderes , als schleunige
Einberufung der Nationakveriammlmi ^.

Die N a cki m i t t a g § s ! tz u n g wurde eingeleitet
durch eine Rede des Volksbeauftraglen Barth , de?
die Konstituante für notwendig erklärte : aber vor-
erst die A . - und S . -Räte als Vorparlament berufen
will . Di « Diktatur wolle nieipaud . verlängern .
Zn der Frage „ob Nationalversammlung oder Frie -
densparlament " könne man sich erst äiißern, ^ wenn
sie gestellt würde . Präsident M e r g e s - Braun -
schweig wendet sich scharf gegen die Gegenrevolution ,
die schuld sei , wenn ein Tropfen Blut fließe , und
gegen die Kerenskitaktik der Regierung . Tie D i k -
tatur müsse solange bleiben , bis die Verhältnisse
sozialistisch umgestaltet seien . Tie Regierung müsse
vom Volkszorn hinweggefegt werden , denn sie ge-
höre nicht auf ihren Platz . Ebert verweist darauf ,
daß die Regierung vom Vertrauen der Parteien nnd
der A .» und S . -Räte getragen werde , und daß an
dem angeblichen Befehl des Generals Sirt v . Armin
an das Feldheer , den der Vorredner zitiert habe,
kein wahres Wort sei . Crispin - Würettemberg
warnt vor übertriebener Hetze gegen den schein-
baren Bolschewismus . Er erklärt sich u n « i n g e -
schränkt für die N a t i o n a l v. e r s a m m -
l u n g . Er wünsche eine wirklich gute Presse -Abtei -
lung der Regierung und einen Gerichtshof für die
Schuldigen am Kriege , nicht zu derer. Bestrafung ,
sondern zur Feststellung.

Geiß - Baden spricht für baldige Einberufung
der Nationalversammlung . Ohne sie sei
k .e i n Frieden möglich. Ei s ner »varnt vor
Durchführung deS Sozialismus im Augenblick der
Zerrüttung . Er bezeichnet die A. - , S .- und Bauern -
räte als die Grundlage der künftigen Arbeit . Tie
Nationalversammlung müsse die Krönung des Ge-
bäudetz; sein , nicht die Grundlage . Die Regierung ,
sei rein sozialistisch umzuformen , das Auswärtige ?
Amt mit unbelasteten Männern zu besetzen und
schließlich ein Präsidium zu wählen , das Deutschland
vertreten und mit der Entente verhandeln könne. Er
verlas sodann seinen schon veröffentlichten Protest
gegen Hindenburg . Ebert verwahrt sich gegen die
Angriffe auf die Regierung , deren politisch ? Leitung
rein sozialistisch sei , und dagegen, daß man mit
Redensarten über die große Arbeit der Volksbeauf-
tragten hinweggehe. Erzberger beleuchtet den
Imperialismus unserer Feinde . Nach Aus -
führungen Laufenburgs - Hamburg über die
Beteiligung des Bürgertums an der Volksvertretung
nach Maßgabe seiner wirtschaftlichen Kraft verlas
Ebert die eingegangenen Anträge .

In der weiteren Debatte protestierte H a a s -Karls -
ruh ? gegen jede Diktatur von Berlin und
erklärte die Nationalversammlung für das einzige
Mittel gegen den Separatismus . Scheidemann
unterstreicht Eisners Ansicht , daß man im Augenblick
der Zerrüttung nicht sozialisieren könne , wendet sich
aber gegen ein Klassenparlament , wie es die A . - und
S . -Räte auf die Tauer wären , und nennt die tech -
nischen Schwierigkeiten der Na ' ionalversainmlung
lächerliche Zwirnfäden . Man brauche keine
Wählerlisten , nur Legitimationen für jeden Wähler ,
die nach der Wahl abgestempelt würden , und für
jede Partei .«ine Wählerliste für das ganze Reich .
G ra d n a u e r -Sachsen schließ: sich ihm an und
nennt die Nationalversammlung eine Schicksalsfrage.
Beigeordneter H e r z f e l d spricht für die uube-
dingte Beibehaltung der A .- und S .-Räte , bis die
wirtschaftliche Revolution weit ge -
nug vorgetrieben fei . Volksbeauftragter
H a a s e weist die VerHandlungsfähigkeit
der jetzigen Regierung nach , zu deren Unterstützung
sich sogar die bürgerlichen Parteien bereit erklärt
hätten . Scheidemanns Vorschläge billigt er nicht
und betont die Schwierigkeiten der Wahl : ob z . V.
in den okkupierten Gebieten frei abgestimmt werden
könne und wie sie in Posen gehandhabt werden solle .
Tie Nationalversammlung in den Bundesstaaten
bittet er zurückzustellen. Zwischen Solf und den
Volksbeauftragten herrschen allerdings Meinung ?«
Verschiedenheiten , welche die heutige Rede noch ver -
steift hätte . Unverantwortliche Einflüsse gegen die
sozialistische Republik dulde die Rei ^ sregierung
nicht. Nach einer kurzen Schlußantrausdebatte . bei
der Min . Hirsch bedauert , nicht mehr im Namen
Preußens gegen die Lostrennung preußischer Ge-
biete protestieren zu können, wird aus Vorschlag
Ebert das. schon gemeldete Resume als Ergebnis
der Verhandlungen angenommen .

Beim letzten Punkt der Tagesordnung über die
wirtschaftliche Lage erstattete Staatssekretär W u r m
vom Reichsernährungsamt , Staatssekretär K ö t h
vom Temobilmachungsamt und Staatssekretär
Müller vom Reichsarbeitsamt Referate . Müller
warnt vor allem vor unberechtigten Eingriffen ^

in
den feinen Apparat - des G e l d» und Kredit¬
systems und schlägt folgende Resolution vor ,
die einstimmig angenommen wurde :

„Um daS wirts -baftliche Leben Teutschlands auf -
recht zu erhalten , dieungestörteVersorgung
des Landes . mit Lebensmitteln und
R o h st o f f e n ans dem Auslande Zu sichern und die
deutsche Volksrepublik im In - und Auslande
kreditfähig zu erhalten , ist das F o r t a r b e i -
ten aller Banken , Sparkassen und son -
stigen Kreditinstitute auf deren bisheriger Grund -
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Inge und in her bisherigen ftortn unbedingt erfor¬
derlich . In llebereinstiiiiiiiiing mit den Vertretern
der deutschen Cinzelsweiten erklärt daher die Reicks -
regiernng . daß jeder Eingriff in die geschäftliche
Tätigkeit der Kreditanstalten zu unterbleiben habe .

"
Staatssekretär S ch i f f e r vom Neicksscbatzeimt

weist auf das Gesetzlose der Pfinonu " -
stände des N e i cli e s hin . Eine zulange Dauer
des rechtslosen Znstandes müsse zum Zusammenbruch
der Finanzen führen . Taber fordert er aus rein
praktischen Gründen die Nationalversamm -
? u n g . Er entwickelt sodann einaroftes ^ inanz -
p r o g r a in m . in dem schärfste Bekämpfung der
Steuerflucht , eine große .firiegsgenünnfteuer . souüe
Besteuerung der Mehrgewinne nnd Vermögens¬
abgabe enthalten sind . Auf die Ausführungen von
Eckert -Braunschmeig verlas Staatssekretär Koetb
die neueste Verordnung geg? die Weitersühruna der
Kriegsausträg ? und nach 9 llfjr abends spricht Ebert
das lschon berichtete . Red . ) Schlußwort .

Erzdcrger cuf ö ! e ^ ingrzsse Kurt Ssners .
Berlin , 2ß . Nov . (WT .B . ) Staatssekretär Erz -

berger ist in der gestrigen Neichskonferenz von
dem bayerisck)en Ministerpräsidenten Kurt E i s n e i
heftig angegriffen und insbesondere seine V -er.
söulichkeit als ein Hindernis des ^ riedensichluss " s
bezeichnet worden . Erzberger hat darauf , wie der
B . $ . am Mittag berichtet wird , u . a . geantwortet :
Wo die Franzosen hinkommen , ist ihre e r st e
Tat . daß sie auf Befehl des Marschalls ?̂ och die
deutschen Arbeiter - lind Soldaten ,
räteauflöfen und ihnen jede weitere Arbeit in
rücksich ' slösestsr Weise unnföglich mack?en . Grund¬
sätzlich ebenso verfahren die Engländer . Admiral
Beatty hat aus Anfrage des deutschen Vert ^ 'ters
der Marine geantwortet , daß für ihn Matronen -
und Arbeiterin :? n : (fä verhandlungsfähig seien .
Dieselbe Erklärung hat ein amtlicher englischer Un -
terbän >l ' r abt?egek>.'n , der vor einigen Tagen mit
Berkandlungen über den Kriegsgefangeneraus -
Lausch beauftragt war . D 'e Härte der feindlichen
Bedingungen hat al 'o nichts mit der Person -
l i ch f 1 i t der Unterhändler zu tun . Die M i l -
d e r u n g der ursprünglichen Forderungen der
Alliierten ist also zu

' einem Zeitpunkt beschlossen
worden , wo in Versailles noch niemandem ebenso-
wenig wie den Mitgliedern der deutschen Kommis -
sion irgend e :was genaues über die Art linib den
Umfang der deutfcken Revolution , bekannt war .
Zum Schluß forderte Erzb "rger daS Bekennt -
nis der Neichskonferenz zu folgenden
Punkten : 1 . ^ ? ierlick>e Kundgebung der Einheit und »
Unzeistörbarkeit d ' s deutschen Neikbes . 2 . die t^or -
derunp eiues beschleunigten Präliminarfriedens ,weil sonst th ^ deutsche Volk zu Grunde ffcfjt ,
B. schnell sie Einberufimg der Nationalversammlung .
An d <"'rm Bekenntnis werde daS gesamte d^ tsche
Lol ? ebne Unterschied de? Partei , der Konfession
und de? Stande ? ^ zusaininenfinden .

jfcüi die CHuder Nationalversammlung
Berlin , 26 . stov . (Priv .-Tel .) Wie wir hören ,haben s' ch in der gestrigen Konferenz der deutschen

Bundesstaaten folgende Vertreter für die Ein -
beruf ung der Nationalversammlung
ausgesprochen : Ullrich sAesfen) , Heimann lWürt -
temberg ) , Erifpieu (Württemberg ) . Geiß (Baden ) ,Eisner -Bayern (bedingt ) , HaaS (Baden ) und
Gradnau ^r (Sachsen ) , dagegen nur MergerS
(Braunschweig ) und Geitner ( Got ^ a) . Der Vor -
schlag, ein R e i ch s P r ä s i d i u m zu schaffen ,wurde nur zur ,Kenntnis genommen , aber nicht zur
Abstimmung gebracht .

) * (

wassenstillstawö .
vo « öer WaffsnftMftanSskommWon .

Span , 2-i . Nov . (W .T .B . ) Heute ist dem General
Nodant folgende ^ i' ote überreicht worden : Hier -
her gelangten Nachrichten zufolge , ist bei der Be -
setz ung Elsaß - Lothringens durch die
Alliierten der Verkehr zwischen diesen Gebieten
und dem übrigen Deutschland in ^ rage
gestellt worden . Das erstreckt sich nicht nur aus
den Personen - und Güterverkehr , sondern auch aus
den Telegramm . , ^ ernsprech - und Postverkehr . Da -
durch is> auch d<' r Zahlungsverkehr zwiiclxn Elsaß -
Lothringen und dem übrigen Deutschland zum Still »
stand gekommen . Wie ohne nviteres ersichtlich ist ,werden hierdurch folgen hervorgerufen , die das
wirtschaftliche Leben in den elsaß - lotbringisä >en Ge »
bieten aus das schwerste bedrohen . Tie Lohngelder
können an verschiedenen Stellen nicht rechtzeitig be-
schafft werden , ferner gehen die Gelder für aus¬
geführte Lieferungen nicht an die Empfangsberech -
tiglen ein . Seit drei Tagen find ähnliche Zustände
in den besetzten linksrheinischenGebieten
eingetreten , z. B . in Saarbrücken . Es wird
gebeten , diesem unhaltbaren Zustande , namentlich
auch im Interesse der linksrheinischen Arbeiterscl >ast .die an erster Stelle davon betroffen wird , sofort ab -
zustellen , ge ^. von Haniels .

Berlin , 26. Nov . ( Priv .-Tel . ) lieber die Der -
Handlung .'» der Waffenstillftandskommission am
Lt . Noveniber wird noch mitgeteilt : Zur be -
s ch l e u n i . g t e n Regelung der G e f a n -
genenfragen luden die deutschen Vertreter die
Vertreter der Alliierten zu Besprechungen
nach Bert in ein . Die Einladung wurde ange -
nouiuien . Vertreter Frankreichs . Eng -
lands und Anierikas sollen in einigen Tagenin Berlin eintreffen . Die französischen Vertreter
werden voriger in Spaa mit der Gefangenenkom -
mi ' sion Fühlung nehmen . Von deutscher Seite
wurde ferner die Erlaubnis zum Abtransport einer
Division aus der 5irini auf dem Seemege Deba -
stcpol und Nikolajew angeregt , da die eisenbahntech -
niick>en Schwierigkeiten einem Abtransport zu Lande
ini Wege ständen . Ten Vertretern der Alliierten ist
weiter mitgeteilt worden , man »ersuche jetzt, ihren
Wünschen entspreckvnd . in Deutschland Bahnper -
sonal für den Betrieb der den Alliierten ausgeliefer -
ten Linien zusarmnenzinieben . Die 3 00 0 Loko¬
motiven .die sich ' noch im Osten und auf dem
Balkan befinden und von uns in Erfüllung der
Waffenstillstandsbedingungen angeboten worden
sind , sind nicht Bentelokomotwen . sondern durchweg
deutscher Herkunft . Die englischen Vertre -
ter übergaben im Auftrag der englischen Regierung
eine sehr scharf gehaltene Erklärung über die
schlechte Behandlung der britischen Ge -
f a n g e n e n . Es würden die verantwortlichen Per -
fönen gegebenenfalls zur Rechenschaft gezogen , fer¬
ner Ersatz verlangt und die Bedingungen des Was -
senstillstandes eventuell mit Gewalt durchgesetzt wer -
den , Tie deutschen Vertreter protestierten so-
dann gegen eine vorzeitige Besetzung von
Orten in der Pfalz und vorzeitige Gefangen -
nabme deutscher Soldaten auf dem linksrheinischen
Gebiete .
Tie Drlegiertcnversnmmlun ^ der Arbeiter , und

Soldatrnräte .
Berlin , 25 . Nov , (W . T .B . ) Der VollzugSrat gibt

bekannt , daß die Delegiertenversammlung sämtlicher
deutsckx 'n Arbeiter , und Soldatenräte nur für den
16 . Dezember nach Berlin zusannnenb -' rufenist. Sämtlicbe anderen Bekanntmachungen , die von
örtlichen Arbeiter - und Soldatenräten oder von fon-
stiean Stellen ausaeben . sind irreführend .

Aus einer Rede Lord Cccils .
London , 26 . Nov . (W .T .B ) Reuter . Lord Ro¬

bert Eecil hat gestern in Hitschin (Grafi ^Xift Herls -
ford ) über die F r i e d e n s b e d i n g u n g e >1 ge-
sprachen und betont , daß diejenigen , die an den im
Kriege begangenen W e l t v e r b r e cb e n schuld g
seivli , bestraft werden müßten , besonders diejenigen ,
die an den Mißhandlungen und Grau ,
s a m k e i t e n g "gen hilflose K r i e g s g e f a n .
gene schuldig seien , müßten die schwere Hand der
intern ^ t ' onalen Rechtspflege zu fühlen bekommen .
Ein Völkerbund , der sein Dasein nicht mit dem
Drängen auf Bestrafung derjenigen begänne ,
die internationaler Verbrechen schuld?a ' e>en . wäre
ein übler Sckvrz . (Lanqanh <iltender Beifall .) Dem
Gegensatz wischen Arbeitgebern und A r b e i .
tern müsse ein Ende gemacht werden . Aus F "agen
wegen der Blockade i ?ab Lord Robert Eecil zu .
daß dabei Fehler gemacht worden seien , aber keine
Blockade der Weltgeschichte sei wirksanter g« vejcn
als diese.
Tie öffentliche Mcinnnq Mnkl » ndS über die Politik der

Ententemächte .
Berlin , 22 . Nov . <W T .B . ) ?Ius Moskqu ging fol»

g^nder Funkspruch ein : russische öffentliche
Meinung aller Richtungen ist empört über die
Volitik der Leiter der Ententemäck 'te gegenüber Deutick -
land . Selbst selckie bürgerliche Kreise , die geglnnbt bat -
ten . das; das Programm des Präsidenten Wilson
die Grundlage für die Forderungen der Eutenteländer
sein würde , erkennen klar , dah die Punkte Wilsons fürdie Forderungen der Entente nur ein verächtlicher Fe «?? «
Panier sind . Wilson bat Europa betrogen . Das Ver -
brechen , da ? die deutschen Imperialisten begingen , als
sie die Rechte Belgiens verlebten , bedeuten nichts im
Vergleick, , u dem , was t>-?e Mächte der Entente jetzt tun .oline dafür eine Berechtigung oder Entschuldigung zubaben . ? er eine Teil der Forderungen der Entente ,die auf eine Entwaffnung Deutschlands hii 'auslaufen ,werden von der Avant -Earde des ru 'sischen Proletariat ?
als Vorbereitung da - u betrachtet , das deut ' -̂ e Volk,wenn auch nicht formell , so doch wenigstens tatsächlich zurSklaverei * 11 verurteilen zumal wenn mau bedenkt , daft
diese Entwaffnung sich obne den Schatten einer Bürg -
schakt für die internationalen Interessen des deutschen
Volke? volll>"aen batten . Di ? anderen Forderunaen der
Entente beschäftigen ebenfalls die gesamte L -effent -
li -̂ keit Rußlands . Neberall bespricht man mit E m -
pörung die Bedingungen , nach denen Deutsch -
land Kraftwagen , .W >fl Lokomotiven und 150 00(1
Eisenbahnwagen zu übergeben bat . Besonders die
Frauen sagen sich «mit Schrecken : daft die 100 Millionen
Eirm >"lmer von Mitteleuropa , darunter viele Millionen
van Frauen und Kindern durch die Blockade und durchdie Verwirrung , welche durch die Plünderung Deutsch -
land ? durch die alliierten Imperialisten ber 'iargerufenwerden wird Hunger le ' den werden . Die russische Oek-
fentlichkeit ist emuört über das Verbrechen der euro -
pöisch--n Bevölkerung welche« die Trusts , die Ban ' i -' rsund Krieasspekulan ' en begangen dal ">n . welche d °e Poli -
tik der Ententemächte leiten . Befürchtungen für ibr
eigenes Schicksal erfüllen die Bevölkerung des Sowet -
ru ^ land ? mit seinen 100 M !tZi" nen Einwobnern und
diese Pekürchtnnaen sind von schlimmer Vorb " deut " ngfür die französischen , englischen und amerikanische » Im -
perialisten .

Der amerikanische Lebcnstiittrlkontrvllevr .
Paris , 26 . Nov . (WT .B ) Agenc ? ,<̂ vas . Der

amerikanisch ? Lebensmittelkontrsl -
l e u r ist heute vormittag hier eingetroffen .

Orlando über daS „Gebeimnis deS Siege ? Italiens " .
Zürich . (Wiener Reichsp .) In der gestrigen Er »

öffnungssitzung der itakr^nischen Kamm ?r feierte
Ministerpräsident Orlando in einer Rede dieGro ^ e des errungenen Sieae ? . der es Italien er -
m ^glickie , seine national ? Einheit und die wesent -
lichen Bedingungen seiner Eristenz als unabhängiger

heimat ? auber .

IS )

Originalronran von Felir Nabor .
(Nachdruck verboten .)

(F »rtsetzung . )
Wochenlang ging ein laute ? Pochen und Häm .

mern dtirck) das Haus : die alte Mühle wurde ver -
jüngt und lelx.mskräftig gemacht . Und qjs dann dir
Räder w :e>er klapperten und die Glöcklein bimmel -
t . n . lauschte Trut -e den Geräuschen wie einem Win -
terwurder und lief in d ' e Kammer zu ihrer Mutter .
„Hörst du die Glöcklein ?" fragte sie. „Es klingtlieb und fein . Früher Hab ich das gar nicht so be¬
achtet . . .

"
„Die Not schärft die Sinne , Kind / kam die Ant -

wort . „ Ich Höne wohl die Glocklein , allein sie lau -
>ten nicht Glück "

„ Wer^ n'eiß . Mutter ! . . . Sie klingen so hell , so
froh ! Sie perkünden , daß die Steine Hunger habenund nach neu .'m Korn verlangen , sie rufen mit
ihren ! lauten „ Schutt auf " ! den Müller zur Arbeit ,sie mabnen auch mich an Meine Pflicht . Ich liebeb ' e kleinen , hellen , flinke « Glöcklein . die klingendenMahnerinnen zur Arbeit .

"
Die Mutter seufzte . Ein eiserner Ring war umihr Leben geichmk ' det . aber die Li 'be ihrer Kinderwarf hellen Sche ' n auf ihren Dornenweg . Die ge-

memiame Not schlang ein inniges Band um Mutterund Kinder .
Trude lebte ganz der Arbeit und kindl ' ch ' rPflicht . Die schönen Träume waren besiegt und

wenn in einsamen Stunden die heißen Wünscheibres Herzens nach Erfüllung fchren , krallte sie die
Z^ inc>er um die Brust nnd preßt ' sie mit eisernemGrs ? zu

'ammen : „Schweig stille, mein Herz —
schweig st ' ll ! . . ."

Su 'e dagegen mit ihrem be ' ßen Blut und d>vffi've ^ e-brenden LoHenNbunaer konnte sich nicht in ihrSch 'ckial f : nd " n . Sie en ' behrte in der einsamen
Mühle alle Genüsse de? L 'b .̂'iis und sehnte sich zu.i°iick in d 'e glä -i ' - nde Welt , aus der sie vertriebenwordm war . Sie weinte bittere Tränen und fand ,nachdem ihr Interesse an den stillen Winkeln undten Katzen verflogen war , alles trist und trostlos ,gemein und bäuerisch . In ihr Zimmer einal ' schloi-sen , schrieb sie. h " ' mlich Briese an Rainer , er möge?ie zu sich «holen , sonst sterbe sie vor Gram .

.Plötzlich stand die Mühle still .

Der Frost hüllte die Räder in dicke E ' smäntel
und hielt sie in starrer Umarmung umfangen .

Weihnachten kam . Die Erde trug einen weichenMantel von Hermelin und der he ^l ' cv Christ gingdurchs Land . Er schaute in die Herzen , schaute in
die Häuser und lächeliv milde . . .

Auch in die alte Mühle hlickte er mit feinem lich-
ten Himmelsaugen und hob segnend die .fxind

Frau Marschall saß ^n dem hohen Großvaterstichlb .' im Ofen und lächelte fein und Mll . weil Trudeden Ehr ' ftbaum schmückte und die Kerzen aufstockte.
„ So öirle Kerzen , so viele Freuden für dich , Mutt -
chen ! " sagte sie .

Da kamen der armen Frau die Tränen ^ aber
Tnide küßte sie ihr we ^ und tröstete sie : „Die Liebesoll dein Leben verklären . Mutter . Friede aufErden — Friede in unfern Herzen , das ist meinWe - hnachtswun ' ch, "

Da lächelte Frau Marschall wieder und Trude
konnte daran geben , d ' e Gaben unterm Baum aus¬
zubreiten . Es waren nicht viele — und sie b ' tte
s ' ch das Geld dazu am Munde ansparen müssen .Die Mutter b^ftm ein Er °baunnasbuch , Karl Heinz ,der Gymnauast , Mantel und Mütze , und Suse Mujsund Pelzstola .

Gleich darauf stürmten Su 'e und KtJfl Heinz in ?
Zinwier tfnd brachten eine Wölk ? von Winterkälte
und Tannendust mit herein . Der blasse Student
begrüßte Mieter und Schwester stürmisch und fmggleich zu erzähl » an . . , Das Zeugnis war nicht g".rnde glänzend , aber zur Not genügte es . Latein .Griechisch und Mathematik machten ihm viel Be -
fchwerde und -̂ r wünschte sie ins Pfefferland . D<°s
unsinn ' ge „Büsfeln " babe ihn knank gemacht , be-
bairptete er . In der Tat sab der hochanfee -chostene
Junge jämmerlich aus : d^ s sp

' ^e , blasse G 'Tichtba 't ? n
'
chts von dem gesunden Rot der Jugend .Fraii Marscs 'lall er 'chrak bis ins Herz . Gatte Heinzam Ende rbr - Krankheit a ^ -bt ? . . . Trug er be-reits d"n ? odes5 "im in sich? . . . Soll "? mich der

lebte Sproß des Geschlechtes seinem Vate " folgen
! 'nd der alte % rnni derdorven ? . . . Die ganzeFamil ' e aussterben ? . . . .

^
Sus ? Plauderte rbr die Sorgen b'

nweg . Sie
zäblte von den Herrlichkeiten , di« sie in der Stadt
gesehen l^a ' te , und nannte hundert schön? Dinge , die
sie sich wünschte . Als aft*r niemand darauf an -war¬tete , zoa sie ein schiefe ? Mänlchen , trat verstimmt anden Tisch , und schalt über das grobe Linnen , dasüber ihn gespreib ' t war . „ Eklig ! " sagte sie.

-JBäu ££Ü£& . — und .nicht mal Pür ^ uv . ^ ibiZ Mer !"

Karl 5^einz erzäblte indessen frisch drauf los —
kleine Schulerlebnisse , Stiid ^ntenabentener und zu -
letzt von der Heimreise . „W ^e ich an Hohenlinden
vorbeifuhr , Hab? ich mich mächtig gemopst . Denkt
euch nur — da steht am Fenster ein Baum so hochals daS Zimmer und hundert Kerzen brennen drauf .Ist es nicht himmelschreiend , daß d *? alte Nacht —
ig'" fl im Fett sitzt , n>" hrend w' r h 'er am junger -
tuch

^ nagvu ? . . . Daß sie die Kränl * kriegtel "
„ Still , du Lausbub .

" subr ibn Suse an . „WaSverstehst du von solchen Dingen ! "
„ Soviel versteh ich schon , daß d

'
e Alte >rnS Schloßund .̂ mat

^ M 'ohlen h^ t .
" gab Ka^l Heinz gereizt

zunück . „War ' ich ein Mann , so wiird ' ich ihr d"nNai «H mit Gewalt entreißen —"
.. Junge , darin sind wir em -g .

" sagte Trude und
legte dvn Arn ? um seinen Nacken .

„ Ach . macbt nur nicht solch große Reden .
" riefSiis ? schnippisch. „Die alte Marschallin ist ggr nichtso schlimm . — "

Ein strafender Blick au ? Trudes Auaen traf sie .„Hüte d '
ch vor ihr ! " warnt ? die Schwester . „Werin ihre Hände gerät , ist verloren . Warst du etwa inletzter Ze : t auf dem Schlosse ? "

„ Unsinn ! " log Suse . „ Laßt daz dumme Geredeund kommt endlick> zur Besch' ritng .
"

(Fortsetzung folgt .)

Tkeater und Mußk .
Gastspiel Dietrich von Oppen .^ 1? Hamlet und als Oswald ( in Ibsen , . Gespen .stern > bewarb sich Dietrich von Oppen um eine Ver -wendung als Charakterdarsteller an unserer Bübne . DerHamlet . schwankenden , fcclcn ^ xrtcndannck>en Prinzen , widerspricht nabeln alles , was derKunjtler an Material besiht . Die Art seines Sprechens ,>ein übersteigertes Mienenspiel , seine Figur , und nichtzuleht sein ganzes künstlerisches Natrrcll . Es ist mirunbegreiflich , wie ein Künstler mit diesen Mitteln sichzu dem Ehrgeiz versteigen kann , ein Hamletdarsteller vonQualität zu werden . Oppen besitzt kaum Anlagen , dieetwa nach weiterer Ausarbeitung , u einer Abrundungtciner Darstellung und zu einer Wiedergabe der Rollevon bezwingender Erlebtbcit gebracht werden könnte » . Indieser Meinung lasse ich mich ebensowenig d>: rch denBeifall des Publikums , den ich auf die Wirkung desewig - lebendigen Werks beziebe ^ irritieren , wie ich michin meinem Urteil davon bestimmen la ^ en kann daßOppen eine beschwerliche Neil, ? bin ter sich hatte : dennlei tcre v>n |

-orm -ation die nicht offiziell sseaeben wurde ,scheint — höchst ausfallend — nur einem Teil der Preisegeworden zu sein ; abgesehen davon zeigte der Künstlerkeine Spur von Uebermüduna . Der Däuenprinz erträgt

Staat in der Sicherbeit "seiner Grenzen zu gewinnen .Hiebei entschlüpfte Orlando das Geständnis , daß dasGehe ! ni nis des Sieges Italiens darinbestebe , daß es 11 in eine Stunde Iäng ? xa 11 sgel , alten habeals der Feind . Tg .mit bestätigt der italienische Ministerpräsident in-direkt '
jene Meldungen , die gleich nach Abschluß desWaffenstillstandes darauf hinwiesen , daß ein nuretwas längeres Standhalten unsererseits den Z«,sammenbrilcb Italiens und damit viel günstigere Be-

dingungen für uns zur Folg ? gehabt hätte .
*

Verminderung des amerikanischen Exprdit '
.onskorpz .

Washington , 25 . Nov . (W .T B . ) Neuier . Bakexteilt mit , daß das Kriegsdepartement eine Vermin ,
derung der am e r i k a n i s ch e n E r p e d i t i 0 n §.
tr 11 Pven aus die Hälft ? ihrer fetzigen Stärke zafordern beabsichtige , so vaß ungesähr 3 0 Divisio¬
nen zurückbleiben werden .

) * (

Die Umwälzung in Dsuisch !anZ.
< Sitzung deS Berliner VollzugSrateS .

Verlin , 25 . Nov . ( W .T .B . ) Der Vollzugsrat
trat heute nachmittag 4 Ubr im Ministersaal des preu »
ßischen ?lbgeordnerenbauses *» einer Vollsitzung ^.isanr »
wen . Der Vorsitzende eröffnete die Tagung mit der
Mitteilung , daß große Arbeitseinstellungen
in Großberlin eingetreten und weitcre zu erwarten sind.Der Grund ist in dem wachsenden Gegensatz zwischen de»
Arbeitnehmern und den Arbeitgebern zu suchen . Die
in Frage kommenden Unternehmer baben ibre in den
ersten Tagen der Revolution gemachten Zugeständnisse
zum gröbtcn Teile zurückgezogen . Der Umwandlung
der Akkordarbeit in Lohnarbeit und der Verkür - nng der
Arbeitszeit werd " n die gröbten Widerstände entgegen »
gesetzt. Ein Redner begründet diesen Widerstand mit
der Furcht der Unternebmer var der bevorstehenden So »
zialisierung der Betriebe . Allgemein kommt die Mei »
nung jum Ausdruck , bah das Unternehmertum zur Pas -
siven Residenz übergebe . Nach länn -rer Debatte
einigte sich die Versammlung auf den Vors ^ lag , am
Mittwoch , den 27 . Nov .. M ITfir varmittag ? in den Ger -
mania - Prachti ' älen eine Versommluna der Berliner ?ir »
beiterräte ein »uberuken , die sich lediglich m ' t der Be »
triebskrag ? beschäftia "n und >n der ein Mitalied der
Reichsreaiernng referieren sell . ? wei Mitglieder der
preußischen Reaiernnq erscheinen und ersuchen den Voll»
»ugsrat zn entscheiden , ob der u st i » m i n i st e r
Spabn bestätigt werden 'Vfl . A" ?s^rache und Ab¬
stimmung eraeben eine enda 'iltiae U ->ber »instimmunq .
daß er nicht bestätiat werden sall , Dageaen werde »
bestätigt Sim "n als ^ andelsminister Paul ,̂ ^skmann
und Brummer Ei ' enbabnmin ' sterium und WolfaanH? >eine neben dem bereit ? bestätioten Dr . Rosenkeld Ii »-
st ! ,̂minist - rinm . Der Nall ?ug ? rat beschließt , seine vr "-
arammatiii ^ en Beschlü ^ e als Flugblätter in Mafsenauk »
I«g *n im ^ ande )!U verbreiten .

Bayrischer Ministerpräsident Eisner erscheint unH ,
berichtet unter gekannter Aufmerksamkeit stber den
Verlaus der Revolution in Bavern un !»
bringt gleirl°>,eitig sein ? Ansichten über i&i-en ?lu »bau un »
über die Stimmnna in Bauern vor . Woß mit einem
Avvert demokratischer " ra ^^' scher Arbeit nnd >»r A" s »
oestalt " nq der A, - und S .-Räte als E r s a k . Für den
bstrgerli ^ en Pariament -' r ' smnZ . der ^ anfr "*} iremacht
babe Hieran s-̂ lle ^ t eine länaere Di ?-* ' t 'Vi', n . rn -
der sich große Ne^ ^«is,sf !n7muna mit den E 'snerschex
Ansichten »eiat , v"? a ^ ei , siber die Ablebnuna wei¬
terer sozial ! stischer Erperimente im ae -
g e n w ö r t i g e n Augenblick , In d »r Diskussion
«" '»reift Eigner nachw ^ ^s das Wart n " d erklärt , da ^ nach
seiner autbentik <̂ en Kenntnis der Dinge med * ? l? l e »
meneean noch Llovd George , nach W ' l s a n,darnudenken , einen Brieden mit einer sozial -radikale ,
Reg ! ->r " ng v ^rweiaern und !^ n von der
der N ^tinnalversamm ^un « abbönain « t machen . Biel -
r^ebr komme es de? Entente nur da ^ " k an mit eir -ft' ' gier " ng zu verban ^eln . die die Massen binter s' chl' -' he. Sie würd » aerade mit Leuten d »̂ d„ rch ibre ? u-
flimmung s»um Krieae kompromittiert seien unl »

. , , „ J
nicht diese Art ti " .i bloßer Routine . Er w ' ll in jedi>m
Wort und jeder Gest ? durchdacht und muß von dem At ^m
einer heißen Leidenschaft dnrSwebt sein , ^ vpen spricht
im allaemeinen nicht schlecht : daß er wie man bört , ans
der Reinbardt -Schule stammt , beweist nicht , daß er ant
snrech' n kann , wobl aber , daß er gut sprechen sollte .™3as Lütjobann au die Rolle zuviel an Deklamation uns ."' atbo ? verschw ?ndete . mangelte Ovven an der Beberr »
schung des Sbakespeareschen Dial x̂is . Er riß Partien
in eine bastige Steigernna . um anderes vollständig ver -
laren geben zu lassen . Sein ? M 'mik ist geradezu ver »
braucht und trägt — wie übrigens auch seine durchweg

'
oesuchte Gesten spräche — stark ? Provin -merkmale . Ham¬
let wurde mangels einer tieferen geistigen Dnrchdrin -
a 'ing unter Oppen ? bänden zu einem Normalbelden mit^ esignot ' an und einem Stich in ? Vatlio ' oaische ^ Da »
Feuerwerk dieses gedanklichen Mit - sich-selbit ^ echten?a ' na v "

llig verloren . Der zentrale Monolog „ Sein oder
Nichtsein . . .

" mit der anschließenden S ^eue mit Ophe «
lia wurde z » eiuer Kette von Künsteleien .

Mit keinem zweiten Auftreten als Oswald in Ib «
sens . Gespenstern " konnte mich Oppen noch weniger ge«
Winnen . Auch dieser Rolle feblte jede Anlage , auf dies
gerade bei der svrn .ngbasten Zersetzung , die Ibsen von
dieser Fijur verlangt s --br ankam . Es aibt eine gan ^e
Anzahl von Oswald - Auffassnngen von Kainz bis Bas -
sermann . die jede ein gewi ^ e? Recht für sich in An »
s" - uch nebmen können . Oppen , den schan sein Aeu ^ ere ?- n der Rolle wenia aeeianet ersch- inen lä ^ t !m" rovisserte .Er leg ' ? ollersei Farben auf - eigte nervöse Ausbrüche «kalte Ruhe , Sonnenbunger , krankbafte Lebensfreude ,war aber nie der unselige Sobn . dem das l^ esvenst im
Nacken ützt . daS ibn schließlich zusammenknickt . De <le^ te Akt, dessen Durchführung an fa ' te PefMfimtngg " bunden i

'
st , wesbalb ich mir von diesem reinen In »

te^ ? ?tdarsteller einiaes versprach , enttäuschte durch dieab ' olute UndiSzipliniertheit der Mienen - und Gesten -
spräche Oppen »,

Nach diesen beiden Gastspielen kannte ich eine Ber -
pflichtung des Künstlers in keiner ?^ ei ' e begrüben . EZ
mag sein , daß Oppen charakterkomische Gaben besibt un »
daß vielleicht — aber nur vielleicht — bei intensiver
Regiearbejt nnd fteißiaer Selbstbilduna ein oanz brauch «
barer Darsteller in i * m gewannen würde . t>~r aber n ' 8
Schindlers ?^TaH ausfüllen kann . Ob wir übrigens im -
mer an Schindler weisen und denken sollen , der do>Hlegten Endes auch nur ein blendender Ront ' nier war ?.Wir brauchen keinen Kamlet nnd keinen Oswald , dawir einen Hamlet meine ? Wi ^ en ? in Bürkner be îben
und auf öftere Oswald - Wiederaaben gern vernichtendES febst un ? ein Ebarakterkomiker . welchen Platz Ov -
Pen offenbar nicht einnehmen will und soll ^ wenn erin diesen beiden Rollen auf Verpflichtung oastiert . WirdOvven anaenommen , so erleben wir voraussichtlich den -
selben Fall , wie bei der Verpflichtung des jugendlichenLiebbabers , daß schließlich durch ein Engaaement ein
Nebenengagement nötig wird , da der Verpflichtete seiniFach voll auszufüllen nicht in der Lage ist. H . L .

nr .
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Mannbeim , 27 . Nov .
lnenoe bekannte Person

^ 0 s c f flimmern , der M

treibetirnta Gebr . Zimmern
Miinchen . wo er zu Be,i .ch ir
mann D N ck e r h 0 s s . ein Sol
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cne war Mitglied der uat
na !,m oiicb am öffentlichen
n ™ zuständiger Seite wird
Übung » er Nbeinich . l
scnstillitan d nicht beb
bciehlsbaber der Alliierten
Nheinscbiisahrt ein K 0 n i r 0

^ reiburg . Wie die
sprach in der Versamiulun ^
che « Volksparte ! am
Mitglied. Herr Verwaliungs
von , daß die Grundsätze oer
auch in Freiburg durch ein
ga n

" wirkungsvoller vertret <
lautet , bat sich hierfür die ^
iur Lenügung gebellt , die
iieuen . Demokratischen Part
bisherige Fortschrittliche Vv
siebenden Nationalliberalen
griffe l

' teben .
# KLniislbaffbnusen bei ^
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X Äes ^kirch, 25 . Nov .
schine öi Roth beschäftigte
mel zu nahe , wurde in daS
sofort «gelötet .

Konstanz '2\ Nov . D
wird , haben die K 0 h l e n z
land nach der Schwei
Hort .
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Karlsruher 6

Zu Beginn der heutigen
tberbürgermeifter Siegr
cher er ausführte : Zunächst
mung mit dem gesamten Koll
auch von dieser Stelle uns
Kämpfen in Feindesland h
xen Kriegern namens
sten T lllommgruß entbte ;
Willkomingruß gilt vor alle
und den Mitaliedern dies
Freude sebe ich.̂ daß verschu
zum bürgerlichen öiock übers
gilt gleichfalls den Lehrern
wieder in ihr Amt zurückke
xerschaft ift erfü '»< von um
unsere tapferen Krieger, ^und unsägliche » Leiden ül
Nebermacht von unserer De
die Freude unserer Mitbür
serer Männer ist . zeigt sich
den sie den durchmarschierend
insbesondere den beinikebrei
ruber Garnison . Ich freue
daß die basischen Leibgrenadi
lcricregiinents Nr . niorg
« m die . Begrüßung der Bi

Nock n' i freilich nicht F
mand weiß , wann und wn
diel scheint festzusteben , das
sind, wenigstens von deutsc
zusetzen nicht besteht . In
derer zu gedenken , welcke
den Reiben der beimrebren
weil sie ibr Leben oder ai ""*
der dem Vaterland baben
wen mir zu . wenn ich sae
psiicht. daß wir das Andei
ftetd beilig balten und tnis
Hinterbüeoenen olle mögl
werden zu lassen , nicht
Kriegsbeschädigten . Auch
serer Macht stebt . an Hilfe
lassen . Leider ftebt es ti
wäbrte Unterstützung in ,
zahlreichen Opfern des
benSbaltnng zu sichern ,
die freiwillige Hilfe der
stübend der staatlichen Fi
wissen alle , daß in Bade
dank diese Aufgabe über ,
5^eimat >ankes reichen aber
Aufgabe vollkommen zu
nicht versäumen , an unsere
schaft die dringende Bitte
sein Liebeswerk sürVdie
muß das Menschenmögl 'ck
barkeit durch die Tat mch
künden .
> ^ Von den gewaltigen
rührt keine unserer Stad
pes Großherzoas a
Ueberaang von der Mona
^ er Reuden "' ' adt nicht gai
jsem schicksalsf6' weren Wi
scbwe !a?nd vorüberoeben ,
£00 Iabren ist Karlsrube
^chcn Fürsten , Wobnsitz
^ elen . Zahlreiche freundln
vieler ? e,t zwischen dem
^nl'er Bürgerschaft entwicke !
? ellen können , daß Freud
Bürgerschaft aete ' lt worder
Stätten der Kunst , Wisiens'ohl von Anstalten kultur

nd in unserer Stadt
^ gvng , zum Teil durch
lliuses oder feiner Mitgl
>uch, daß fürstliche Froui
ige Großberzoain Luise
kürsorge für Arme , Kran
«bcn . T erzöge
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âß ungefähr 3 () Divisi ».
i werden .
) * (

g in Dsuischlanö .
ellner AollzugSrateS .
T .B . ) Der VollzugSrat
hr im Ministersaal des preu -

S
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Arbeitseinstellungen

und weitere zu erwarten sind,lsenden Gegensatz zwischen den
Arbeitgebern zu suchen . Die
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kgezogen . Der Umwandlunz'beit und der Verkür - nng der
ö̂ssten Widerstände entgegen »
indet diesen Widerstand mit
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Allgemein kommt die Mei »
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0ö6ct »
41 Weingarten bei Durlach , M . Nov . Der sechssä^-

> e Sohn des Vahnarbeiters Albert Stark kam unter

enic » ver hier durchfahrenden Geschütze und wurde

auf der Stelle getötet .
-f Walldorf bei Wies loch . LS . Nov . Die 7liiährige

« ^ eite Klein fiel die Kellertreppe hinunter , brach die
Wirbelsäule und war sofort 1 0 l .

) ! ( Mannheim , 27 . Nov . In den lehten Tagen sind
zwei

'
hiesige bekannte Persönlichkeiten aus dem Leben

aeschie ^ en . ? m 67. Lebensjahr starb Großkaufmann
^ osef Zimmern , der Mitinhaber der Mannh . Ge -

trcidefirma Gebr . Zimmern u . Co . Weiter starb in
Münchs" - fr weilte . Kommersen rat L>er -

mann D v ck e r h 0 f f . ein Sohn des Gründers der Varl -

land - Zementfabrik Dhckerhoff u . Söhne . Ter Entschla -

fcne
^
war Mitglied der nationalliberalen Partei uno

nullin auch am öffentlichen Leben lebhaften Anteil . —

SPcm zuständiger Seite wird mitgeteilt , daß die Au « .
Übung der Rheinschlffahrt durch den Was .

f c n st i l l st a n d nicht behindert wird . Der Ober -

befehlsliaber der Alliierten be !?tzt allerdings über die
Nheinfchiffabrt ein Kontrollrecht .

£ reiOitrfl . Wie die Frbg . Tagespost berichtet ,
sprach >n der Lerfummlung der F 0 r t f ch r i t l l i -

che » Volkspartei am Donnerstag das Vorstands -
nntglied . Herr Verwaltungsdirektor Edelmann da,
von , daß die Grundfäve

'der fortschrittlichen Volksoartei
auch in Freiburg durch ein . eigenes Presseor »
nan " wirkungsvoller vertreten werden sollen . Wie ver »"

lautet , hat sich hierfür die Breisgauer Zeitung
zur Verfügung geiiellt , die gleichzeitig d<?s Qrpan der
neuen «Demokratischen Partei ' werden soll , in der die
bisherige Fortschrittliche Volkspartei wie die links -
stehenden Nationalliberalen sich zu vereinigen im Be -
griffe stehen .

# Kliniischnfshausen bei Breisach . 25 . Nov . Der 70»
jähri " ? Maurer Heinrich Nofer wurde heim Aufladen
von Teppichballen von einem stürzenden Teppich
zu Vo^ en geworfen und war sofort tot .

X Äehkirch . 25 . Nov . Der an einer Dreschma »
schine *n Roth beschäftigte Otto Diener kam der Troni -
mel zu nahe , wurde in das Getriebe hineingerissen und
sofort gelötet .

+ Konstanz , 25 . Nov . Wie auS Kreu ^ lingen berichtet
wird , haben die Kohlenzufubren aus Deutsch -
land nach der Schweis vollständig aufge »
Hort .

•) * (.
N

Karlsruhs ? Qürgerausschuß .

^ Karlsruhe . A . November .
Zu Beginn der heutigen BürgerauSichußsitzung hielt

tbcrbürgerineister Siegrist eine Ansprache , in wel »
cher er ausführte : Zunächst glaube ich in Uebereinstim -
mung niit dem gesamten Kollegium zu handeln , wenn ich
auch von dieser Stelle unseren nach über vierjährigen
Kampsen IN Feindesland heimkehrenden wacke -
ttn Kriegern nainen « der Stadt Karlsruhe herzlich -
sten Tillloiiiingruß entbiete . <Lebh . Beifall . ) Dieser
Willkommgrnß gilt vor allein den Bürgern dieser Stadt
und den Mitgliedern dieses Kollegiums . Zu meiner
Freude sehe ich, daß verschiedene wieder vom Feldgrau
zum bürgerlichen Siock übergegangen sind . Unser Gruß
gilt gleichfalls den Lehrern , Beamten und Arbeitern , die
wieder in ihr Amt zurückkehrten . Unsere gesamte Bnr -
gerschast ist ersü '»» von unauslöschlicher Dankbarkeit sür
unsere tapferen Krieger , die in ungeheuren Kämpfen
und unsäglichen Leiden über vier Jahre die feindliche
Nebermacht von unserer Heimat serngehalten . Wie groß
die Freude unserer Mitbürger über die Heimkehr so tap -
ferer Männer ist. zeigt sich in dem herzlichen Einpsang ,
den sie den durchmarschierenden Truppen bereitet ka ?en .
insbesondere den beinikebrenden Truppen der K .mS -
ruber Garnison . Ich freue mich, mitteilen zu dürfen ,
daß die basischen Leibgrenadiere und ein Teil des ArcU»
lerieregiinents Nr . >4 morgen feierliche » Einzug hält ,
um die . Begrüßung der Bürgerschaft entgegenzuneh 'nea .

Noch in freilich nicht Friede in Deutschland und nie -
Wand weiß , wann und wie der Friede koinmt ; aber fo-
diel scheint festzustehen , daß die Feindseligkeiten beendigt
sind, wenigstens von deutscher Seite die Absicht sie ' orl -
zusehen nicht besteht . In diesem Augenblick gilt >•* auch
derer zu gedenken , welcke nicht das Glück haben , ' ich in
den .'lieiten der heiinkehrenden Truppen zu befinden ,
weil sie ilr Leben oder auch ibre Gefundhe .t oder Giie -
der dem Vaterland haben opsern müssen . Sie alle ittm »
wen mir zu . wenn ich sage , es ist unsere höchste Ehren -
psiicht, daß wir das Andenken unferer gefallenen H . lden
stets heilig halten und daß wir alles daran >eyen . ihren
Hinterblieoenen alle mögliche Tröstung und Hilfe ztitol
werden zn lasfen , nicht minder a - ' ch den zahlre tV »
Kriegsbeschädigten . Jlndi diesen wellen wir. waS in iin -
ferer Macht siebt , an Hilfe und Anteilnahme angeo ^ ' hen
lassen . Leider steht es nicht so . daß die vom Reich ge-
währte Umerstühung in , allen Fällen ausreicht , im N. n
zahlreichen Opsern des Krieges eine ai 'Skömmliche Le-
benShaltung zu sichern . Deshalb muß immer noch
die freiwillige Hilfe der Bürger helfend nnd uinee-
stübend der staatlichen Fürsorge *ur Seite treten . Sie
wissen alle , daß in Baden der Badisäie Heimat -
dank diese Aufgabe übernommen hat . Die Mittel des
^ eimatdankeS reichen aber bei weitem nicht ans , um tiefe
Aufgabe vollkoininen zu erfüllen . ? ch niöcbte darum
nicht versäumen , an unsere Bürgerschaft und Einwohner -
schaft -die dringende Bitte >u richten , sie weckte sich in die -
sein Liebeswerk kürvdie Opfer des Krieges beteiligen . Es
wuß das Menschenmögliche geschehen , nin unsere Dank -
l'arkeit durch die Tat nicht nur durch Worte zu be»
künden .
, ^ Von den gewaltigen Ereignissen der lebten Zeit be-
rührt keine unserer Stadt so nahe wie der Verzicht
.des Großherzogs aus seinen Thron und der
Aeber ^ang von der Monarchie zum Freistaat . Es wäre
ter Nenden "' ' adt nicht ganz würdig , wollten wir an die-
Il^ttt schicksalsschweren Wendepunkt der Geschichte st ' ll -
>sc

',wei ^ eiid vorübergeben . iSebr richtig ! Beifall . ) Seit
£00 Iahren ist Karlsruhe , gegründet dnrch einen basi »
jfchen Fürsten , Wohnsitz des badischen Fürstenhauses ge-
refen . Zahlreiche freundliche Beziehungen hal»en f ' ch
vie>er ? >.»it zwischen dem Fürstenhaus und der Karls -
'n. s'er Bürgerschaft entwickelt und oftmals haben wir fest»
Mellen können , daft Frend und Leid in Fürstenhaus und
' ür ^ erfchaft oete ' lt morden sind . Eine große Zahl von
hätten der Kunst , Wissenschaft und Bildung , eine große
. tfhl von Anstalten kultureller und fo ^ia ' er Bedentiing
nd in unserer Stadt entstanden zum Teil auf An »

^ N» ng, zum Teil diirch die Freigebigkeit des Fürsten -
iauies oder seiner Mitglieder . Wir wissen insbesondere
>'̂ ch, da !- fürstliche Frauen , allen voran Uii ' ere ehrwiic -
^5e Großl erzonin Luise , in hingebender Weise sich der
kursorge für vlrme , Kranke ^ und Schwache gewidmet

«?oeu .
" ^ 1- Verzüge Friedrich I . und Friedrich IL

Patien wir persönlich gekannt a !S edle und großzügige
Männer , die sich an Liebe zum Vater !and und deutschen
Volk und Land von keinem haben übertreffen lassen .
Das badische Fürstenhaus hat in seinem lehten Tbron -
solger dein deutschen bleiche den ersten demokratischen
Reichskanzler gegeben , der in der kurzen Zeit seiner
Ämtssührung vielleicht die schwerste Aufgabe zn lösen
hatte , die je einem deutschen Reichskanzler beschieden
war . Unter all diesen Umständen will eS manchem htfdi»
scheu Bürger und mancher badischen Frau nicht passend
erscheinen , daß auch der badische Großber ^ og sein Szep -
ter niederlegen wußte . Aber der Großher ^og selbst hat
erklärt , daß die Zeitlage dies erfordert , er
hat erkannt , daß die Volksseele dnrch das
Leid der langen Kriegszeit in ihren tief -
flen Tiefen so aufgewühlt , daß sie ?S glaubte nicht mehr
ertragen zu können , daß wie bisher einem einzigen
Mann aus Grnnd der Gehurt eine so große Zahl von
Vorrechten und Machtbesugnissen zugeteilt war . Ich
glaube , daß der Grokberzog selbst diese Lage erkannt
hat und daß er darauf den Entschluß gesaßt hat . der
Krone zu entsagen . Die vornehme und würdige Art
und Weise , wie er diesen Entschluß betätigt hat , wird ihm
für alle Zeit zur Ehre und Lob gereichen . Der Ueber -
gang von der Monarchie zum freien VolkSftaat wird von
den einen als Erfüllung langgehegter Wi »nsche, von den
anderen mit wehmütiger Ent '

agnng ■ betrachtet ; ich
glaube aber , dan wir alle diese Entsagung üben können
nach dein Vorbild des Gro ",Herzogs . Jedenfalls können
wir unS heute vereinigen mit dein Ausdruck oer Dink -
barfrit für alles , waS das badische Fürstenhaus un ' erem
Land nnd unserer Stadt Gutes getan hat , und können
uns dem Wun -' che anschließen , mit dem Großherw ^
Friedrich sich von seinem Volke verabschiedet hat : Gott
schüre , unser badisches Heimatland ! lBeisall . )

Oberbürgermeister Siegelst ging dann über zu den
heutigen Verhältnissen in Baden und rm Reiche , welche
den Anlaß gaben zu folgendem Antrag der vier Mehr »
heitS 'igrteien :

. Die unterzeichneten Fraktionen des Karlsruher Bnr -
gerausschiisseS beantragen , der Bürgerausschuß wolle
folgende Vorstellung an die Reichs - und die badische Lau -
desregiernng beschließen :

. Das deutsche Volk hat sich in der deutschen Republik ,
auf deren Boden wir entschlossen getreten sind , die neue
Staaissorin ' gegehen . Um diese auszubauen , die Wirt -
schast wieder einzurichten und die Wunden des Kriege ?
zu heilen , braucht es den Frieden . Beides aber , die Er -
Haltung der Republik und die Erlangung des Friedens ,
wird durch die drohende Gefahr der Diktatur einer
Gruppe aufs schwerste gefährdet . Eine folche Diktatur ,
die zu wildesten inneren Kämvfen . zum Zerfall deS Rei¬
che? und zum Einmarsch der Feinde führen müßte , liegt
aoer nicht im Willen der überwältigenden Mehrheit nn -
sereS Volkes . Um diesen Willen wirksam werden zu las -
sen , fordern wir aufs bestimmteste die sofortige Wahl
und Einberufung der deutschen Nationalver »
sammlung . die dem set? igen gesehloien Zustand ein
Ende inachen und den fei 'en Boden für eine gesnnde
staatliche und wirtschastliche Entwickelung schaffen soll .

"

Stadtv . Rebmann lnatl . ) bittet den Antrag sofort
z » erledigen , da die Sache eilt . In Karlsruhe herrscht
Ruhe und Ordnung : aber wir sieben noch auf dem Bo -
den der Gewalt , die die alte Herrschaft gestürzt und die
Ordnung in die Öand genommen . Wir hören im gan -
zen Land nur eine Stimme : Wir wollen möglichst bald
durch die Nationalversammlung wieder in den Zustand
deS Rechte » kommen ! Die Heinde wollen nur mit einer
geordneten Macht in Deutschland Frieden schließen . Die -
ser Friede wird bedroht '' nrch Kreise , welche die Natio «
nalversammlnng nicht wollen , sondern die Gewalt . DaS
badische Volk ist einig , und deshalb erbeben wir laut
unsere Stimme nach Berlin : DaS badische Volk schreit
um Frieden und Ruhe . Ich weiß mich eins mit allen in
diesem Saal . Darum bitte ich Sie . der Entschließung
zuzustimmen . (Beifall . )

Stadtrat Geck lSoz . ) : Wir find der Meinung , daß
die neuen Machtverhältnisse an sich durchaus erklärlich
sind . Wir müssen die Gewalt zunächst in d<r Hand be¬
halten , um die neue Macht zu schützen. Wir sind d-' r
Ansicht , daß diese Herrschaft der Gemalt eine möglichst
kurze sein muß . Derselben Meinung sind wir im Reich .
Wir werden als » diesen Bolschewismus mit aller Macht
bekämpfen . Nicht bloß aus inner "olit '

. schen Gründen
sind wir für den baldigen gesetzmäßigen Zustand im
Reiche , sondern auch weil wir von au ^ en schweres Un -
beil >11 befürchten haben . AuS diesen Gründen ist unsere
Fraktion für die Entschließung und daß an maßgebenden
Stellen rasch gehgndelt werde , da sonst unser hraveS
deutsches Volk ins größte Elend käme . ( Beisall . )

Stadtv . Helbing (F . V . 1 : DaS ganze badische Volk
sehnt sich nach Frieden und Brot . Deshalb stimmen wir
der Entschliestnng zu .

Stadtv . Grund ( Ztr . ) : Auch wir stimmen der Re -
solution zu und sind der Meinung , daf^ wir sie nicht
energisch genug unterstü '' en können . Es ist klar , da ^ wir
bei den überstürzenden Ereignissen und Gefahren zusam -
menbalten wü ^ en . um Rübe zu schaffen . W ~nn eine
Gru " pe in Berlin es unternimmt , mit utepistifchen Ge -
danken das Volk in da ? größte Elend zn stllr - en . ist

_
das

ein Verbrechen am guten deutschen Volk . Wir müssen
deSbalk einig sein , um ein Weiterarbeiten der Regierung
zu ermöglichen . Den Worten der Begrünung für die
heimkehrenden Krieger können wir nur zustimmen . Wir
freuen uns , daß morgen eine offizielle Begrüßung statt -

findet .
Nachdem Oberbürgermeister Siegrift erklärt , daß

auch der Stadtrat der Entschließung zustimme , wird
dieselbe ein st immig angenom m

^
e n .

Als zweiter Gegenstand stgnden auf der TggeSord -

nung die städtischen Zuschüsse für den A r b e i •
ter

'
- und Soldatenrat . Zunächst sind aus An -

ordnnng der Regierung pro Mann und Tag 10 Mk.
«ii leisten , vorbehaltlich d " r Rückerstgttung durch den
Swat . Da - u sollen noch Zulagen bin je 5 Mk . pro Tag
durch die Stadt kommen , hierfür sind Mittel zu geneh -
miaen . Da eS pch um 120 Mann bandelt , so sind pro
Tag 000 Mk . nötig , für die eines Monats etwa
SO000 Mk . Der Sladirat befürwortet die Ausgabe .
Nach kurzer Aussprache wird die Summe bewilligt .

DebatteloS wird die Pflasterung im GaSwer ! Ii

genehmigt . Damit war die Sitzung zn Ende .
- ) * (-

Cchleuntze Mm ? ' ö ?' nil öes O : öarfs an

WbZit .' krästen .
Berlin , Nov . (W .T B . ) DaS Nei' chZamt für die

wirtschaftliche Demobilmachung hat eine Verordnung er -
lassen , nach der alle Arbeitgeber verpflichtet sind ,
ihren Bedarf an Arbeitskräften jeweils auf
dem schnellsten Wege bei einem nicht gewerbs »
mäßigen Arbeitsnachweis zur Anmeldung zu bringen .
Auch alle Reichs - , Staats - und Kommunalbe »
Hörden , bei denen Bedarf an Arbeitskräften vorhanden
ist . haben diese Anmeldepflicht zu erfüllen . Diese p e i n -
lichste Erfüllung dieser Vorschrift ist u n b e d i n gt
notwendig , weil nur durch lückenlose Anmeldung deS
gesamter ? Arbeitxrbedarfs eine Stockung des ?lrheiter »
angebots auf der einen , ein Fehlen von Arbeitskräften an
Stellen , wo sie dringend gebraucht werden , auf der an -
deren Seite verhütet werden können . Auch für die Durch -
führung der Arbeitslosenfürsorge ist die Anmeldung aller
offenen Stelleu unentbehrlich .

- - — — I * c

MS Dem Htzzie .
KarlSrn 'ie, 27 . November 19 ? 8.

^ ctrrTt (f; tr Empfang deS Lcibsircnadicr -Ncg.l-
mrntS iiud der ersten AbtcilunA deS Artillcrir -
Regiments ? ' r . 14 . Heute vormibtcisls um 11 Uhr
findet vor d ? m Rathaus der feierliche Empfang
unserer heimkehrenden Krieger , des Leibgrenadier -

Regiments und eine » Abteilung des Artillerie -
Regiments Nr . 14 statt . Ueber vier Jahre waren
sie von uns getrennt , über vier Jahre haben sie
dranszen in Feindesland in Rot und Tod ftandge -
halten und Unerhörtes geleistet und erduldet , um
die teure Heimat vor den Schrecken und Ver -
Wüstungen des Krieges z» bewahren . Tankbar
schlagen ihnen heilte zum freudigen Willkomm die
Herzen aller Karlsruher entgegen , und die Bürger -
schast wird es sich nicht nehmen lassen , trotz der

" schweren ^ eit , die noch auf uns lastet , sie mit lautem
Jubel in der Heimat zu begrüßen . Heil und Segen
und heißen Dank den braven Rettern der Heimat !

Na . Tank der heimkehrenden Krieger . Dem Stadt -
rat ist ein Telegramm aus Hüglingen zugegangen , in
dem das Offizierkorps des Bayerischen Land -
webr - Infanterie - Regiments Nr . 10 und
der Soldatenrat des Regiments der Einwohnerschaft von
Karlsruhe für den herzlichen Empfand , sowie die reich-
lichen Spenden von Blumen unü Liebesgaben den innig -
sten Dank aussprechen .

: : Ottomar Voizt , der bekannte einheimische Geigen »
künstlet , ist von einer Verwundung genesen , aus dem
Felde in die Heimat zurückgekehrt und hat seine Unter -
r -.chtstätigkeit wieder aufgenommen . Als La .

' arettiusassc
hat Herr Voigt in Pommern viel konzertiert und große
Erfolge «̂ .' feiert . U . a . lefen wir in der Stargarder Zei¬
tung : . Dem jungen Violinvirtuosen Ottomar Voigt geht
ein großer Künftlerruf voraus . Spannend wurde ^ >r
gros ' e Geiger von der Zuhörerschaft begrüßt . Der Kunst -
ler ließ uns das Konzert von Wieniawski , die Zigeuner -
weisen von Sarasale , ungarische Tänze von BrahmS u . a .
hören , alles Stücke , die die höchsten Anforderungen stel -
len . Sein süßer Geigenton drang in die Kerzen aller
Oörer und andachtsvoll lauschten sie dem Spiel dieses
Musikwunders . Der Vortrag des Künstlers ist einfach
kesselnd, seine brillante Technik ermöglicht eS ihm , sein
Spiel aus die höchste vollendete Stufe zu schwingen .

"

X » . An LieüeSiliben für unsere heimkehrenden Truv »
Pen wurden der Stadtverwaltung weiter überlandt von
den Ziearrensabriken W . Rieger u . (Tie ., hier . 10000
Stück Ziaarren und von den Zigarrenfabriken Knip »
penberg u . Linden , hier , üOOO Stück Zigarren .

Ci .i tnUifarrdnr WiU ?ommz ? uZ cn t \ i

heimkehrenden .
- » Karlsruhe , 26 . Nov . Das stellvertretende

General - Kommando des 14 . A . -K . und das
Ministerium für militärische Angelegen »

h e i t e n richten in dem neuesten KorpSverordnungsb !att
folgenden Willkommgruß an die zurückkehrenSen Soi -
daten :

Den heimkehrende » Feldtruppen zum
G r u ß k Ueber vier Jahre habt ihr in heldenmütigem
Ringen die Heimat beschirmt . Unvergeßlich werden
eure Taten in der Geschichte fortleben . Bei der Rückkehr
in die Heimat entbietet euch da ? freie deutsche Vaterland
herzlichen Willkommgruß und innigsten Dank !
Auch in der Heimat werden wieder große und schwierige
Aufgaben an euch herantreten . ES gilt , unser Staats -
und Wirtschaftsleben neu aufzubauen , um möglichst
rasch zur geordneten Friedenswirtschaft zu gelangen .
Voraussetzung hierfür ist . eine geregelte Demo »

bilmachung . Fügt euch darum willig den hierüber
ergangenen Anordnungen . Keiner verlasse etwa eigen -

mächtig seinen Platz , jeder warte , bis er ordnungsmäßig
entlassen wird . Ihr dürft überzeugt fein , daß die Ent -

lassungen so rasch als irgend möglich durchgeführt wer -
den . WaS unserem Vaterlande jetzt in erster Linie nof -
tut . ist Rübe und Ordnung . Tie Heimat rechnet dal -
auf , daß die heimkehrenden Truppen an diesen Funda -
menten jedes staatlichen Leben ? nicht rütteln . Nur dann
werden die Feinde mit unS Frieden schließen , nur
dann wird es möglich sein , die schweren Schäden zu hei -
k»n . die der Krieg unserem Vaterland und un ? geschlagen .

Karten sü ? ök Zent ?un5v2rsami ? lunz
snd zu haben IN der Ost st ad t b ' i Jos . Kern ,
Zkga -rcva .r

' chäft , Ludwig -Wilsu ' lmstrastr Nr . 4 , und
bei Frau I c st e r , Ludwig -Wil ^elmstraste Nr . 3 :
in der S ü d st a d t bei Gco "g Schnappinger ,
?' ! lderhan ^ " n «' . strafe 47 1 , und L.
5? inzer , Marienstras ^e Rr . 54 . Wir bemerken aus¬
drücklich , de. s? die Karten entgegen der Anzeige u u »
entgeltlich abgegeben werden .

DK nz>ut7a ?e Fsne .
verläuft , soweit sie Baden betrifft , wie folgt : Oestlich
Offenbach , westlich Dieburg , westlich Medam , weitlich
Zivingenberg . westlich Lorsch , sechs Kilometer westlich
Weinheim , drei Kilometer westlich Heidelberg , sechs Ki -
lometer westlich Bruchsal , zwei Kilometer westlich Dur -
lach , westlich Ettlingen , zwei Kilometer westlich Baden -
Baden , westlich Offenburg Oftrand Lahr , Ostrand Nie »
ß ? l, westlich Staufen , einen Kilometer östlich Kandern ,
vier Kilometer nordöstlich Lörrach . Westrand .Kogenbach
( wohl Hagenbacher Hof ) . Nack dem Waffenstillstandsver -
trgg darf in der nenlrglen Zone weder deutsche ?
noch alliiertes Militär liegen . Ebensowenig
besteht ' für beide Teile ein Requifstionsrecht in diesem
Gebiet . Die neutrale Zone hindert nicht eine
einheitliche Verwaltung . Wo a ' so eine Ge -
morkung von der neutralen Zone durchschnitten wird ,
sind besondere Abkommen in dem Sinne nickt erforderlich ,
daß dieser Ort als neutral oder nichtneutral im Ganzen
zu behandeln ist.

Zur vs ? ze ĉk ! cht ? öes

^ Eine Erklärung des Auswärtigen Amtes .
Berlin , L6 . Nov . (Priv . -Tel .) Das Auswar -

tige Amt g !bt folgendes bekannt :
Vom Auswärtigen Amt ist gegen die Münchener Ver -

öffentlichung über die Vorgeschichte des Krieges ( eine
Veröffentlichung der jetzigen bayrischen Regierung über
das österreichische Ultimatum an Serbien . 81 .) pr 0 te »
jNert worden ^ SiL rnufc gerade letzt , wo von _ untren

1
Gegnern tir .S auf dem Wege zum Frieden die '

größten ,
Schwierigkeiten bereitet werden , als ei » schwerer !
Schlag ^für unsere politische Arbeit wirken .!
Unseren 'Feinden und Verl -andlungSgegnern gibt sie eine
Waffe in die £ a » d, d ;e sie zu benutzen wissen werden »!
Die Veröffentlichung fleht im ZusammeiihSng damit ,
daß der jetzige Vertreter Bayerns in Bern , Prof . W >l-
Helm Förster , feiner Regierung auf Veranlassung eineS
Mittelsmannes ^ leinenceaus geraten hat , Mitteilungen
über die Vorgeschichte des Krieges zu veröffentlichen ,
weil ein Bekenntnis Deutschlands zur Schuld am Kriege
dazu dienen würde , den Frieden schneller herbeizufüh »
ren . Nach unserer Auffassung unterliegt es keinem
Zweifel , daß es Herrn Clemeneeau nur darauf angekom »
men ist, uns ins Unrecht zu setzen . Dem schweren Irr »
tilm , daß Clemenceau ein Mann wäre , der sich zur Milde
stimmen ließe , wenn wir die Schuld des Krieges auf
uns genommen hätten , können nur Leute versallen , die
sich von dem Charakter des französischen Ministerpräsi »
deuten ein falsches Bild machen . Auf Veranlassung deS
Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes sind die Akten
des Auswärtigen Amtes dem Unterstaatssekretär Dr .
David übergeben worden , damit dieser unbeeinflußt
die Vorgeschichte des Krieges und die darüber vorliegen -
den diplomatischen Alten prüfen kann .

Erklärung bayrischer Minister .
München . 23 . Nor ». (W .T .V . ) Tie C . H . mold ' r :

Im Ministerräte des Volksstaales Bayern [aj heule
folgende miin &Iitfx! Erklärung der H : ucn
Ktaatsminisler von Ttzelenkann . von Breunig ui d
von Willing vor : Wir erklären hiermit , di, & 11 ir
von dem gestern

'
durch die Presse bekannt gegeoenen

Bericht des bayerischen Gesandten in .
Berlin und von den darin behandelten Zucjd 'Ot
bisher weder amtlich , noch p r i v a t ' d i e g e-
r i n g u e K e n n t n i s erhielten oder halten . Tu >
ser Erklärung der drei Herren hat sich auch der
frühere Verkehrsminister von Seidl -' in anae -
schlössen . Der Ministerrat hat von sich aus
beschlossen, diese Erklärung zu veröffentlichen .

Sszen öa3 Treiben gervHs ? Minöerhe : te »
Berlin . 23 . Nov . fW .T .B .) Der Soldatenrat der

Obersten Heeresleitung hat heute an den Gouv '̂r»
neur von Kiel . den Neickistagsabgeordneten
Noske . folgenden Funkspruch gerichtet : Wir be-
grüßen lebhaft die Kundgebung der Kameraden von
der Marine und schlieszon uns der von ihnen aus «
gesproclxnen Entrüstung bezüglich der Vorgänge in
Berlin rückhaltlos an . Wir verurteilen mit
ihnen auf das schärfste das Treiben
gewisser Minderheiten , weil wir darin
die größte Gefahr ^ für die Errungen¬
schaften der Revolution und den Be -
stand deS Reiches erblicken . Ebenso sind wir
mit den Matrosen in Kiel eins in dein Wunsche
nach einer Nationalversammlung , die als -
bald unter Mitwirkung der unter den Waffen
stehenden einzuberufen ist . Daher halten wir eS
für unfere Pflicht , die Regierung Ebcrt -.̂ aas ? mit
allen Mitteln zn unterstützen . Der Voll ^ugsaus -
schust des Soldatenrates bei der Obersten Heeres »
leitimg .

karleruber Skanöseduch » Auszüge .
Todesfälle . 25 . Nov : Gertrud Welling , alt 73 1

Fakire . Witwe von Georg Wening . Bäcker : Josef Zipfehli ,
Krankenpfleger , alt >7 Jahre : Magda Platz , alt 21 Jahre ,
Dienstmädchen ; Berta Göckler , alt 23 Jahre , ledig . Büro »
gehilfin .
Seerdiinnqlzeft n . Traurrb ?' » ? erwachsener Verstorbene ».

Mittwoch . 27 . Nov . 11 Uhr : Josef Zipfehli . Kauf - !
wann , Moltkestraße 12. — 12 Uhr : Luise Sternberz ,
OberbauratZWitwe , Lenzstraße 14. — 1 Uhr : Elsa Bothe .
ohne Berus . Durlacherstraße 37 . — *A2 Uhr : Friedrich
Lorenz . Schlosser . Durlgcherstraße 72 . — 2 lllir : Marie
Maier . Bürogehilfin . Marienstraße 2. — % 3 Uhr : Mag -
dglena . Pla <?. Dienstmädcl ?en , Luisenstraße 24 . — %3
Uhr : Hilda Volk , ohne Beruf . Scherrstraße 13 . — 3 Uhr :
Anna Bur ^ ardt , ohne Beruf Akademiestra ^ e 41 . —
Yj4 Uhr : Gertrud Wening, BäckerS-Witwe, Zähringer»
straße 4 . - 4 Uhr : William Mailey , engl . Kriegsgefan¬
gener . Res .- Lg !». 1 .

lmt ) . Wüllervercin der 5»ar !sru
' ' e .

Einladttttst .
S? ir bitten unsere verchrl . Mit ^ lie^ er . sich recht ?ah "reich

am Douucrstag , den 28 . November ^ abcudS 8 Ulir ,
bei der 4öl9

Volksversammlung

im Städt . Konzerthaus
einzufinden .

Auch die werten Mitglieder de ? weibliisien Organ !«
satione :» b tten wir um recht zahlreiche Beteiligun «.

karten sind »u baden : bei Nra » ? cstc *, LiidwiA«
Wilhelmsir . 3 , und Herrn Josef Keru , Liidwi .̂- Wilhelmstr .

Der Porstand .

Schreie » über die Berhältni ^ lvahl vou Kammer -

steuo ^ raph Ernst Frey
( Mit ergänzeudcn neuen Vorschlägen vo» Min .-Rat

Tr . U . S' itter ) :

ot Wie ivMz wir in

n1r 11 d . 6taMrai oder Ge - -
me :ndk ? Lt nach d . Äsr - !

i *
( Mistvetzleerfahreg ?

« ! ' ' ?0
.

n° » "
Preis Mk . .70 i, » d

Teucrun ^Szuict, . . g. Teil ?riliigZzujchlaz .

Denkschrift
»iber t ' e

( msührlmz öer VzrhZltnwrsshl
bei den Wahlen

znr I ?. Kammer der Tt .
'n ideversammlnnz 1S13 .

^ reiS Mk. 2 .80 und Te '/erungS '>nschleg.
? eder Wähler muß jetzt über die Grundsätze und den

Gang de ? VerliältiiiSwahl -Bersahrens gena » unterrichtet
sein ; diese drei Sckri ' ten auS bcr .isencr Feder sind die
belle Aiisllüriing darüber . 4VU8

Zu beziehen durch jede Buchhand ung und voin tlrrlaz
der Vraun schen .<> ofi >uchdruc ? crei ia Sarlarnite .
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DavkMer 1918 11t . 531
Verordnung

(acut 16 . November 1918 ) .

vttdazs tailitürif ^ rr Skzn >ji « it fcfc .

§ l .
'

v
Ter Verkauf vsn Segeigtände », die im Eigentui « deS

V>ilit ^rsiit »s stehen, erivist nur durch die Militärbehörde »,
oder durch die Siellen , welme vo .i den zuständige » s/ -uuar -
deHörden d»mit veaujtrugl find.

§ 2.
Der Ankauf « nb Verkauf von Kegenftänden deZ ZZiilitä?-

fiSkus der entze ^eu § 1 « i^lut , ijt »erboten .
§ a -

Ter Erwert » von solchen K-egenstSudei « ist rechttnnwirkfsm ,auch H ênrt er tit gutem Gluuven ersv . gt ist.
8 4.

Personen , die den Bestiinmungei ^ deS Z2 zuwiderhandeln ,werde » «u .l Zuchten » ve .̂ rast ; vei ia .,rlitisiger Zuwider -
hanolung tritt tttiaiiuiiiejtia . e nicht unter drei Monaten ein.

Ä. er >sr .»« iu .s sttuiö un Vertäuten »>t einzuzie ^e »,eiuer .el in weisen ^»anö er sich befindet .
8 d.

Tie Beiirliämter ««d OttS ^ o . izeibebörden find strengsten »
ovgewie ^en , ^ er oucn , ue ^ e vet De . e^uiig die >er «straftdetrosieu « erden, ,» , »rt sefijuue ^men.

S 6
Die Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft .
Karlsruhe , den IS . Novemder 1916 . 4688

Gliche vorläufige Regierung .
Präsident : Minister deS Inner » ,

vi ein . d, . Ludwig Haa ».

Weiter - m BriJiteiwt Lttlsride .
us^iuiwuug zur Äotive . jammiuug Ses Ardeiter »

uuj L- siSsiearsis . -Öiejelüe finoci am Mitlwoiy ,de » L7 . Vtov -imoer IvtS , « ve « ZS «t Uyr . im
UctsLriH » l) 0js | iatt . Hierzu weroeu alle gewählten .
k >£ iue ^er i| öjujj |t eingeladen Einteilt erhält nur ,wer nitl Ausweis oder Vollmacht lelnes Auftrag¬
gebers verje ^en tst .

Ter Arbeiter » nnS So !datenrat .
Horter . 4g?8

Grwtrbsiosenfursorge der

Stadt Karlsruhe .
§ i .

Auf Grund der Verordnung des Reichsamts für diett>U't |u,ajUiaje Lemovliulucyung uüer tmoerbeloicufur »
scige uom lo . Scoüetabet liuö t .chiet die Stadt Karlsruhen« u) Ä !atzgaoe der fügenden Bestimmungen eine Er »
»sr ^o»t» ,e >, >urj « rge ein .

§ 2.
Die Ecwervslosenfürsorge der Stadt Karlsruhe tritt

für solche ^ rwerbsio >e ein , die m Karlsruhe woqiihasipnd , o^cr >oweit es sich um Kriegsteilnehmer handelt ,die vor ihrer Einziehung zum Heere ui Karlsruhe ge¬wohnt Häven .
<5ur Kriegsteilnehmer , die vor ihrer Einziehung zumHeere nicht u , Karlsruhe gewohnt haben , «Her nochihrer Enttafjuug infolge der ^ eutodiliuachung hier ihrenAu ^eiithuit nehmen , tritt die Erwerbsloienfürsorge derStadt Karlsruhe nur vorläufig und vorschußweise fürSicajiiutig ihrer früyere » Ajohiiortsgemeinde ein . (§ i

Avq . t <̂ atz i der Äieicysverordnung ) .
Personen , die wahrend de-s Krieges zur Aufnahmevon Arbeit nach Kar »sruhe gezogen sind , solle» möglichsti« ihren früheren Äjvhnort zurückkehren und sind »achihrer !)iüateyr von der srüheren Wohnortsgemeinde zunnierstützen . Zwecks Rückkehr dorthin wird ihi -en freieKa .)rt aus Mitteln der Erwervslosenfürsorg « gewährt .

(8 u '
Äbs . 2 und 3 der Aelchöverordnung .)Die Erwervslojenstirsorge hat nicht den Rechtschacal »ter der Armenpflege .

8 «.
Die Erwerbslosenfürsorge wird nur arbeitsfähigenund arbeitswilligen , über 14 Jahre alten Personen ge-

wahrt , die >ich infolge des Krieges durch ErwerbSlosig -le » in bedürftiger Lage befinde ».
Eine bedürftige !eage ist nur anzunehmen , wenn die

Hinnahmen des zu Unterstützenden einschließlich derEtliiiai ) >nen der in feinem Haushalt lebenden Hamilien -« ugehörigen infolge ganzliazer o ,̂er teiiweiser Erwerbs -
longteit derart zuiükgegange » sind, dajz er nick' t mehr»nt | .ande ist, Bannt den notwendigen LebensunteryaU zubeutelten . Kleinerer Besitz ( Spargroschen , Wohiiungs -
einri ^ tung , tleine Landivirljchast als Nebenbetrieb u . ä .)darf für die Beurteilung der Bedürftigkeit nicht in Ve »
tracht gezogen werden . ' 6 und 11 der Reichsverord -
nung . )

8 4.
Von der Erwerbslosenfürsorge ausgeschlossen findsolche Erwerbslose , die
a ) nach Intrasitreien dieser Bestimmungen ihre letzte

Arbeitsstelle durch eigenes Verschulden verloren
haben ,

d ) >nsolge von Krankheit , Unfall oder Jnvalicität rvll
erwervsunsähig ,m Sinne der R . V .O . sind.Die Erwerbslujenfürsorge kann solchen Personen ent »

zogen werden , welche
a ) wissentlich falsche Angaben über ihre VerbäUnnse

inachen , >oweit sie fiir die Entscheidung über die
Ejewahruilg der Erwerbs »ofenfüriorge von Bedeu -
tung sind,

d ) mit den gewährten Unterstützungen Mißbrauchtreiben oder sich der vorgeschriebenen Kontrolle ent -
ziehen .

Weibliche Personen erhalten die Erwerbslosenunter -
stützung nur dann , wenn sie auf Erwerbstätigkeit ange -
wiesen sind.

Personen , deren frühere Ernährer arbeitsfähig zu -
rücktehren , erhalten keine Erwerbslosenunterstützung (§7 der 8ie :chsverordnung ) .

8 6.
Erwerbslose sind verpflichtet , jede nachgewiesene ge-

eignete Arberl auch außerhalb des Berufs und Wohn -
ocis namentlich >n dem früheren Beschäftigungsort und
>ein vor dein Kriege bewohnten Ort , sowie zu gekürzterArbeitszeit , anzunehmen , sofern für die nachgewieseneArbeit angemessener ortsüblicher Lohn geboten wird , die
nachgewiesene Arbeit , die Gesundheit nicht schädigt , die
Unterbringung sittlich bedenkenfrei ist und bei Verheira -tclen die Versorgung der Kamilie nicht unmöglich wird .Freie Fahrt zur Sieise in den früheren Beschäftigungsortwird aus Mitteln der ErwerbSlofenfürsorge bewilligt8 der Reichsperordnung ) .

8 6.
Die Erwerbslosenfürsorge gewährt , falls keine Arbeit ,auch keine Rolsiandsarbeiten vermittelt werden können .1 . (Äeldunterslütznugen (Tagegeld ) (§ 7),L . Krankcnfürsorge (,§ 9) .

6 7.
Das Tagegekd wird vom Beginn der zweiten Wochenach Beendigung des letzten Arbeitsverhältnisses an , beiKr .egSteiliiehiiiern vom Tage der orönungsmätzigen Ent -

lasjung auS dem Heeresdienste au gewährt .
Es beträgt :

- t
=. 5, ^

Bs ?
s -e *

w •
2 = es
s § = £" 5 a *

aj für eine ledige Person über
LI fahren oder alleinstehenden
Witwer 6 .40 87 .80 81 .—

d) für
' eine ledige Person von IS

bis zu i!1 Jahren 4.80 83 .60 72.—
e) für Jugendliche zwischen 14

und 1b Jahren 3 .— 21 .— 45 .—
d ) für cm Ehepaar ohne Kinder 6 .40 44 .80 06 .—
ej für jedes Ktnd unter 15 Jahren ,

zu denen Unterhalt der Er »
werbslo,e verpflichtet tst, und
das nicht selbst zum Bezug der
Erwerbsiofeiiunlerftützu .^ de-
rechtigt ist 1 .— 7 .— 15.—Das Tagegeld darf jedoch WSgefamt nicht mehr als70 Prozent de» letzten täglichen Arbeitsverdienstes de-

tragen , ä « Kriegsteitnehiner , die infolge der Demobil -
macyung erwerbsios geworden sind, wird das Tagegel »bis zum Ablauf eines Atalenßennonats nach dem Monat ,in welchem der Kriegsteilnehmer entlasten worden ist,» hne Beschränkung auf eine Höchstgrenze ausbezahlt , wo-bei die während dieser Zeit etwa fortbezahlte Familien -
Unterstützung angerechnet wird . Nach Ablauf dieser Zeitist bei Fortdauer der Erwerbslosigkeit das Tagegeld auf70 Prozent des Betrages zu kürzen , der alsdann nachFeststellung des Arbeitsamts als durchschnittlicher Tag -
lohn in dem Berufe dezahlt wirS , dem der ErwerbSlo >eangehört .

Das Tagegeld ist zur Bestreitung des gesamte « Le-
benSunterhaits einschließlich der Miete bestimmt . An
ledige Personen kann in geeigneten Fällen «n Stelle de«
Tagesgetdes Unterstützung durch Sachleistungen (auchunmittelbare Ätietezahlung an den Hauseigentümer ) ge-
währt werden . Das Gleiche ist zulässig , wenn ein ver -
heiratete ! Erwerbsloser von der Geldunterstützung keinenhaushälterischen Gebrauch macht .

Das Tagegelb wird in der Regel wöchentlich auf Endeder Woche, bei Kriegsteilnehmern , die b .sher Familien -
Unterstützung bezogen haben , in gleicher Weise wie diesein halbmonatlichen Raten im Voraus ausbezahlt . An
ledige oder son,nge Kriegsteilnehmer , die bisher lerne
Familien - Unterstützung bezogen haben , wird das Tage -
geld vom Tage der Entlastung an wöchentlich im voran «
bezahlt .

§ «.
Erreichen L . Zeitnehmer infolge vorübergehender Ein -

stellung oder Beschränkung der Arbeit m einer Kalen¬
derwoche die in ihrer Arbeitsstätte ohne Ueberarbeit üb -liche Zahl von Arbeit -sstunden nicht, so erlialten sie fürdie ausgesallenen Arbeitsstunden ErwerbSlosenunter »
stützung , sofern 711 vom Hunbert ihres regelmäßigen Är »
beitsverdienstes den doppelten Unterstützungsbetrag imFalle gänzlicher Erwerbslosigkeit nicht erreichen . Derfehlende Betrag ist als Erwerbsloseiiunterftützunz zuzahlen (§ 9 Abs . 2 der Reichsvervrdnung ) .

§ 9.
Erwerbslose , deren Antrag auf Erwerbslosenfürsorgebegründet ist, erhalten aus Mitteln der Erwerbslosenfür »

sorge die Krankenkafsenbeiträge der Lohnklasse , tu der sieim letzten Arbeitsverhältnis vei der Krankenkasse ver -
sichert waren , ersetzt , sofern sie den Nachweis erbringen ,daß sie sich freiwillig weilerversichert und die Beiträge andie Krankenkasse bezahlt haben .

Anstelle des Ersätze » der Versicherungsbeiträge an die
Erwerbslosen kann die unmittelbare Bezahlung der Bei -
träge an die Krankenkasse mit dieser vereinbart werden .

8 10.
Unterstützungen , die der Erwerbslose auf Grund eige -ner oder fremder Vorsorge bezieht , sowie Rcntenbezuge ,dürfen auf die ErwerbStosenunterstützung nur so weit

angerechnet werden , als die Erwerbslosenunterstützungund sonstige Unterstützungen und Rentenbezüge zusam -wen den vierfachen Ortslohn übersteigen . Anzurechnensind auch Zinsen von Spargroschen und dergleichen . (£ 12der Reichsverordnung . )
8 n .

Die Erwerbslosenfürsorge wird eingestellt , sobald die
Voraussetzungen dazu wegfalle » oder sobald dem Er -
werbslosen Arbeit nachgewiesen wird , zu deren An -
nähme er nach § 5 verpflichtet ist. ,

8 12.
Der Antrag auf Gewährung der ErwerbSlofenfür -

sorge ist beim städtischen Arbeitsamt persönlich zu stellenunter Darlegung der znr Begründung des Gesuchs nach-
zuweisenden persönlichen Familien - und Einkommens -
Verhältnisse . Auf Verlangen hat der Erwerbslose betzu -
bringen :

a ) eine Bescheinigung des letzten Arbeitgebers überden Austritt ,
d ) einen Nachweis über die Dauer des Aufenthalts ,c ) sonstige zur Beurteilung des Antrags ersorder -

lichen Nachweise .
Von Veränderungen in seinen persönlichen , Fami -lien -, Vermögens -, Einkommens - und Erwerbsverhäil -

rissen hat der Erwerbslose unverzüglich Anzeige zu er -
statten .

Kriegsteilnehmer , die bisher Familienunterstüyung
bezogen haben , stellen dêy Antrag auf Erwerbslofenfür -
sorge beim Kriegsnnterstühungsamt .

Das Arbeitsamt kann mit den Berufsorganisationender Arbeitnehmer vereinbaren , daß beruflich Organisierteden Antrag auf Erwerbslosensürsorge durch Vermittlungder Berufsorganisationen zu stellen haben , der sie ange -
hören .

8 IS .
Wer Erwerbslosenunterstützung beantragt hat oder

bezieht , hat sich täglich einmal , auf Verlangen auch meh -
rere Male , zu der ihm vorgeschriebenen Zeit bei der
Meldestelle ( Arbeitsamt oder Berufsorganisation ) , per -
sönlich zu melden .

Die Meldestelle bescheinigt dem Erwerbslosen jedeMeldung auf der Meldekarte .
8 14.

Die ErwerbSlosennnterstützung wird , soweit nicht aufAntrag einer Arbeitnehinerorgaiiisation gemäß § 14 der
Reichsverordnung die Auszahlung der Erwerbslosen -
Unterstützung und die Kontrolle dr ? Erwerbslosen dieser
Organisation übertragen ist, durch das städtische Ar -beitsamt , bei Kriegsteilnehmern , die bisher Familien -
Unterstützung bezogen haben , durch das städtische Kriegs -
unterstützungSamt ausbezahlt .

8 15.
Neber Streitigkeiten in Angelegenheit der Erwerbs -

losenfürsorge entscheidet der Fürsorgeausschuß .Ueber Beschwerden entscheidet zunächst der Stadtrat ,gegen dessen Entscheidung endgültig das Bezirksamt .
Karlsruhe , den 21 . November 1918 .

Der Stadtrat .

Willy Reinerf
Dentist , Karlsruhe

Kaisersfrasse 126 Telephon 25T3
hält wieder Sprechstunden täglich 9 bis 12

und 2 bis 6 Uhr.

fint
'
i . AiMklimi «Saäcaia g »

Mittwoch , den 27 . dz 91; «übbU. JUlttr , in d. Westend : «»

Zugleich Sitzung de? fß0hItunie « und der vertraue, »Männer „5^

mBaamamam

In die heimr . . zurückgekehrt , vo « Heeresdienst :
entlassen , habe ich mein

Tanz -Iehnnstitut !
wieder eröffnet

uud bitte « « gefl . Anmeldungen .

Einzel - Llnierrlcht jederzesi. ;
Nachmittags- und Abendkurse, j

Auch bitte ich mein « früheren Kursteilnehmer :
nebst Teilnehmerinnen um Zusendung ihrer jetzig .» i
Adressen , damit bei einer etwaigen Veranstaltung :
Einladung ergehen kann. - 4687 j

tzochachtungSvollst

Zosef Braunagel
Lehrer der Tanzkunst :

Karlsruhe . Tlowacksanlage 13. \
Mitglied der ® . sd. T. I

pilWIMIU

i *
;lli!l!l>!ilii!ill!!iil!li!ll!l!lil!ll!l!ll)!I!l!iiil!!lililliliii)lIIUil!!!l!l!)ll!illli!lilU!llilllil!!llill!ll!̂|J}abe meme (JJt&xis xmeucc au/genommen
^ Dv . med . Gdjzvicsop

Arft für Olafen-, GRücf)en- und Oyicnkraukfieiten W
Jtmctavnlje , Jiciegfttafrc 154. fetnjptecfyet: 1869 . W

. ) 'Wochentags 5 bis 0 Olfe naefrm. 5^ 1 Sanft mvc ne<# bef. <Z)eta6zeäuug . §|

GrshZev

Posten
eingetroffen Prn ! Mk . 6 so für da ? Stück ,

taufer erhalten ho^ en Siafautt .
Wie Server -

Härtung 6 : StügerWM,L :
i

vtzp meist begehrte
\ 7eihnachtsgescli8nk

für unsere k .le .uea
bilden

PUPPEK
Sie k . ufsa dicseibsB

in jeder Art
« I»t tu teilh &ft im

ersten Pappeageschäit
Yüil

Erl . Kieler

Saiserstr . 223.
Ls^ laz » der Reparaturen - Annahme

am 15. Dezember .

ur Herstellung
Wahlaufrufen

von

8

8

h
ö

Stimmzetteln g
Plakaten o

Rundschreiben usw . ^
^ anläßlich der bevorstehenden t

Wahlen
p Zur Nationalversammlung «
5 hält sich bei schnellster und billigster ä
^ Bedienung bestens empfohlen ^
Mtt . . Ges . „ Badenia "

8
^ Karlsruhe ,

■ Adlerstraße H2. ^
ö (Badischer Beobachter ) . ü
r G3GOO ©

| Dersammlungsplakate I
6 zum Ausfüllen der Zeit und des c)
^ Lokals sind vorrätig Stück 5 Psg . ?~

I r^ ;o öo gocso csc I oo co oocscf

issa . g JH » erknje » !
I»! e neu hergenchl. Beilen »110 4)!f. an , neuer ei«t«klZiinmerlif-v , « anapte undschöner Plüsch- u . Siondi«° .

Plsbelhdlfl . Ät. ttc . hlcr ,Schüvem. lHie 2b, Karlsruh«.
» « » » » » » » « » ee ®e « eea »* es @e @4 .« s « &« & e £ e $ 0
e Habe meine Unteir .eliMtätigkeit wieder »utgei .ouimen s

akademisuher |
Geiger S

4m m
fOttomar Voigt,

Karlsruhe , Sofienstrasss 171.
s » « « » rgctcce € < ccftgcc ( t € fe * cfctc fg

Harn - Untersucnungen
4 <taUUtlT , qaantitatiT und tuiSroaaep .sci ; . 1132

1. Beek er , i ert old -A' ic.thekc . Karismfee , h' intlieiinemr . 1-
'N '

%
' -mw A

Sooitoadör
znr Airegung ilei Hrfuttatigxeit im ÜrztilctterS 2ite irenie Uliii iiaHtl^ rm ]>feltlrti L t ^ eusä tliclie Forme » d tr Scrafulosi » . wie si - *u-.hdureii HauUusscIiiä -je , Gescbwu e , Kncchen .
aui '

treibangtin , Grä ^e -tanstiiiwellungen und
AugeDentztiidanfmi .l .irlrKft« , , « ..ei -fills
ttesfi" : P ■ür 1"' »' . Tojp .1.' « )<- - t ii « r Kindsr , Im

Fpledric . s » i> «a ^ , . xdisers . rasse I3S

Sitte W 8fiSm | l6| Hca für ta ärti Sri)}«
I ! IßMfirs snsHKr iil

Wir richten un alle unsere Gönner die herzliche ^ itte ,uns mit Gaden uiid Geld auch dieses Jahr bedeuten zuwollen , damit roiu in der Laxe sind , den 5llen >en der oe -
durstigen Bevölkerung eine WeibnachtSfreude bereiten
zu können .

Gaden werden entgegenfletiommen : m den Krippen ,auf dem Büro de« Basischen Frauenvereins , Garten »
sirahe 49, und des Geschäftsführer » der Abteilung 11,Stejanienstrosze 74 , Zinimer 10iJ, ebener Erde . 13U6

bcam . K uiizgr maus ^ arisrniie .
Mittwurh , den 27 . ISttVimber l 'JIS .

33 . Torstellvsg des Bad . Laadest &eatsrB .
Dfe ^ clsösße lielenat *

omisciie Oper ia B Aktei . .
T «xt naci dem » anzÖ3is«hpn des Henri Xleiluae on<

L donc HnlÄrv . n <ik T<m .1 . Offcnbacb .
Anfan ? : 1 U Ende : 10 UU

Ausssaseamtcr
für Arquittition und 5> r -

tun alter Le -
beaÄVern ' f '

ifrnnjt « .
4673

Gewahrt wird : liebalt , Fr «
Vision und Diäten . Anerbiete «
von eaeükuiidueu b ^ vurzuui ,unter B. i ' . 876 au Bsdeli
Mosae , ääanabsiin , erbet h .

uUfl . » . eiiiiaaje mokuric ,Alantel u . oo -iicttß werden
tadellos unter iSorai : tit an »
flritrtijt . ( « Änittin «iier - Ler -
tnus ). Weber ,
Hirichstr . 28,2 Tr . . Karlkruhe .

Banbnnd -
M © feel

Karlsruhe ,
Karlfriedrichstr . 22 .

iviir jofort wird nur
einige Wochen zur Aus -
hilse ei «

Fräulein
dasiuiMafchiuenschreiben
sowie in Ltenographie
durchaus perfekt ift , ge -
sucht . Angebote an die
Geschäfts st. d». statte »
unter Str . SVK .

Xarlsruiis

iieissluft - u. Dampf-
Bäder

( irische , römische und
rassische Dampfbäder )

ttfrläe Liäimdef
Jam ^naadezeit : , Mouta .
nud MittwotfU Yormittairs
von 8 — 1 Uhr und Irei -
ta <j; uaeuui . tou S — L
ULr.

-lerrenbadezeit : „ Alle üb¬
rige Zeil , Sauifctags bi-
abend » ö Ubr .

Souutatrs geschlossen ,
ittass 1 -3 Ulirfreschlospen

Tapeteil
empfeiile in grosjer AiiSwahl
sofort liescr -iarc -£tiavc ,
oa strözere oorräte .
Tapeten haut tt . SSura »» «! .
To .igl .S 'tr . 26 , Te . evd . 243c
bei der Hauptpost , »iarlsruhe ^
l !ebern " >" ^ e v ^ a '' enerarbeil

«kgeu monatlich '
!!! uckjiihl verleih

W. ^ a . der» « w , Hamburg b

werden Köchinnen , Zimu >cr>
inüdchen , tlUeiniiiädcheii zu»
so ort Eintrilt eo . » u .o später

Üath . . eusihilh - erllil ,
3323 Lar .« t » i,e , Htri . str. 3o b

Ganielevern
weiden ferlivähreiidcingelanst :
tS . wtee », «eb . Stürmer . <Srd -
prinjienstr . 2i,2 . « t , Karlsruhe

finden
ßürcii den

WEileile VerüreJüna .

veznftspreiS vierteljährlich
im ffnriürulie durch --t-ral ^er -Bit .
M5 Geschäftsstellentcmatl . Mk. i

ba
Aiiönabe betragt lO ^ t -

~
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Rotationsdruck und Verl !
ftarlSruhe , Adler !

Waffen^
Die Franzosen

Strasburg , 25 . Nov . >
Meldung der Agence Hai.
tain . vcn General GaTlel
feierlichen Einzug !
Ajtze der Armee Goumu

Die Rückkehr der feijtfc
Berlin , 26. Nov . (Ä

der fein blicken
war am 28 . November im
nur einzelne kleinere Tv
Ostdeutickland waren irtfJ
unierweas . ^ ie alle , eben ]
pen von k 600 Köpfcn atj
von beneu die eine Ws
nicht übersckv ' iten konnte!
beute vor MMernacht , in
od? r an einem Ort d ' r
übergeben werden .

D ?" tscke Waffenst !
Staatssekretär E r z o

Neue Verhandlungen üb
Mack !

Budapest, 26. Nov . (I
Regierung hatte vonl Ob
leiten Orientarmoe ,
e -n Funken ^eleqramm ery
hinweist , daß die für d^n 1
pen in Urtactrn vorgesehen
laufen s ' i und dah ? r c
tcrnierilno der z . Zt . noq
deutschen Trupven erforde
zwischen Nn ^ ' rn b "zw . Dp
ten geschlossenen Waf ?
Frage des Rbzu ^ cs deutiii
nicht ganz klar st .' llt , finb ,
Handlungen aufgeno
mörfchaff Mackenseti
Verhandlungen in seinem
Szeben ont ^ eaen und >vir
deutschen Volksregierung
handeln .

^

Antwort der dänisch '
Nor ' schl

Kopenhagen, 25 . Nov .
des Aenßern Erik S e a ^
Regierung am 2ö . Noven
ordneten Haussen auf
Nordschlesw ' gs eine A n t
h .' ißt : Die dänisch ? Negier ^

sriedigung erfahren
Organisationen d>̂ ,- Nordi
vereine für Nord ' ck ^eSwig
17 . November sich

'
fiir ein

gespro ^ en hat . d 'e mit ^des dänischen Neichstag "s
vom 23. Oktober ausgenrl
und Inter 'ssen des däni 'll
wird sich jetzt an die Nl
z i i e r t e n Mächte wei
h a n d l u n g e n ! i b e r d!
das Reckt der därmcken i
nung zu erlangen , ill dem !
weis auf dc-s an sie ĝer

'
ch!

ster des ^ ?ns?ern dör d ^nt
teistmg b ' ni" b ?raibt . Die !
sicheres V "rtrau ^n aus .
Witnsck aller Dänen b"z>
gung seiner Erfüllung na

Berlin, 27 . Nov . Der!
will wissen Saß van emfl
Regierung dahin gewirkt
eine Einladung an den ^
richten , mich Deutschland c|
zu besuchen, falls er sich >
nach En " opa b ' a^ ben wer -
Nachricht mit allem V o r

/ Zus tm Papiere

<Befcsnd ]
München , 23 . Nov . sAmt !

sterpräsid ' iit und Minister d
bei der Neichsre ^ ierung de» !über den Kriegsursprung 51t

,
'cegunsi war durch die Einsich
die volle Wahrheit seues Ve!
den Völkern hergestellt werdet
für eiiKn Frieden der Völkei
rifche Ministerpräsident wiri
aus den diplomatischen Urku !
stes aufklärende Beiträge zi
krieges zu veröffentlichen . L
lmer Gesandtschaftsberichte !!
einige Einzelheiten miigeteil

In einem Bericht vom 18
Gesandte in Berlin , Graf L !
erörtert , die Zwischen der Be
verhängnisvollen Ultimatum
bestehen . Es heißt in diesen
^ «Auf Grund von Rückspr !
Staatssekretär Zimmermann, !
und Dreibundreferenten im
dem österreichisch - ungarischen
beehre ich mich , zu

'
berichtein !

»Der Sihritt , den das A
I«llossen hat , in Belgrad zuber Ueberreichung einer Not
J®! ds . Ms . erfolgen . Die ^
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